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In c,lner geräumigen Halle ste­
hen in geraden Reihen Webstüh­
le». Hier befindet sich der Ab­
schnitt Nr. 1, einer der größten 
unter den drei Abschnitten des 
Alma-Ataer Baumwollkomblnats 
In dem die Haupterzeugnisse 
des Betriebs — Satin. Popeline, 
Fianell und Kattun — hergestellt 
werden.

„Es wäre besser. Sic besuchten 
zuerst die Brigade Anatoli Rosch­
kow", riet mir die Schlchtdcl- 
terin Inna Stepanowa. „Es ist 
unser bestes Kollektiv, das sei­
ne Planaufgaben stets überbietet. 
Allein im zehnten Planjahrfünft 
haben die Roschkow-Leute acht 
Jahrespläne absolviert.’*

Zu Jahresbeginn hat die Bri­
gade von Anatoli Roschkow be­
schlossen, Ihren 81er Plan 
zum 25. August zu erfüllen 
und 430 000 laufende Meter 
Stoffe zu erzeugen. Diese ange­
spannte Verpflichtung wurde be­
reits am 11. Juni eingelöst. Da­
bei sei betont, daß die Brigade 
inzwischen auch den Ehrentitel 
„Kollektiv hoher Arbeltsquaa- 
tät" errungen hat.

„Die Roschkow-Leute sind auf 
Ihre Leistungen mit Recht stolz", 
meint Genossin Stepanowa, „letz­
tere zeugen beredt davon, daß in 
der Brigade ein hoher Geist des 
Kollektivismus herrscht, daß sich 
alle Weberinnen der hohen Ver­
antwortung für die anvertraute 
Sache bewußt sind, wie übrigens 
in den meisten Arbeitskollektivep 
unseres Kombinats."

Im selben Abschnitt nannte 
man m i r Arbeiter,
an denen das ganze
Kollektiv des Kombinats ein 
Beispiel nimmt. Besonders gut 
war man auf Anton Schäfer zu 
sprechen — Kommunist, sach­
kundiger Leiter, ausgezeichneter 
Fachmann. Seine Brigade war 
Initiatorin der Bewegung um den 
sparsamen Verbrauch von Roh­
stoffen. 18 Kilogramm Garn hat 
sein Kollektiv In nur einem Jahr 
eingespart, und das im Abschnitt, 
wo der Rollstoffverbrauch ohne­
hin schon auf das Gramm genau 
berechnet wird! „Welles Gold" 
— so wird hier der Baumwoll­
faden genannt. Und das hat was 
auf slcn.

Wie kommt der Erfolg zustan­
de? Anton Schäfer antwortet 
darauf:

„Gespart wird bed uns in al­
lem. Na, sagen wir mal, beim 
Fadenbruch: Je geschickter und 
kürzer der Knoten gebunden 
wird, desto weniger Zwirn kommt 
In den Abfall. Klar, ein Faden­
bruch ist eine Winzigkeit — da­
bei werden nur drei Milligramm 
Zwirn verbraucht. Rechnet man 
das Jedoch auf Hunderte Web­
stühle und Dutzende Arbeitstage 
um, so ergeben sich daraus Gram­
me und Kilogramme."

Die Arbeitsmethoden der Bri­
gade werden heute im Kombinat 
breit ausgewertet und publik 
gemacht. In diesem Kollektiv 
wird das Prinzip der gegen­
seitigen Hilfe groß geschrieben. 
Heute ist sie zu einem Gesetz 
für alle Brigaden geworden.

Im Schtschutschlnsker Repa­
raturwerk der Produktionsvereini­
gung „Awtoremont" haben sich 
Innerhalb der letzten Jahre große 
Wandlungen vollzogen. Es Ist viel 
gebaut und viel umgebaut wor­
den. Nach dem Mecnanlslerungs 
nlveau Ist es ein führender Be­
trieb des Landes.

Unser Werk spezialisiert sich 
auf Generalüberholung der Kraft­
wagen GAS 53, seiner Baugrup­
pen und Aggregate sowie der 
Dieselmotoren.

Die ersten zehn Jahren war 
Ich Kupferschmied. Ab 1959 
war ich bei der Instandsetzung 
des Kraftstoffsystems der Diesel­
motoren, meisterte den Schlosser, 
beruf, wurde dann als Leiter ei­
ner Montageschlosserbrigade ein­
gesetzt.

Im Laufe vieler Jahre arbei­
tet der Betrieb stabil. Ihren 
zehnten Fünfjahrplan hatte die 
Brigade zum 60. Gründungstag 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach 
stans erfüllt. Unsere Abteilung 
Nr. 5 wurde Sieger im soziali­
stischen Unionswettbewerb unter 
den Betrieben des Goskomselchos- 
technlka gemäß den Ergebnissen 
der letzten drei Jahre.

Gesetzmäßig ist die Frage: Wie

jedermanns ureigene Sache!

Hohe Arbeitsproduktivität Ist 
im Kombinat ein Begriff für 
jedermann. Bereits 11 Arbeite­
rinnen haben über die Erfüllung 
ihrer Jahresauflagen 1981 be­
richtet. Unter ihnen Tamara Schi­
tikowa, Avleta Bassowa. Lydia 
Kotschetowa. Swetlana Hofmann, 
Valentine Bart, Irma Lenning 
und andere. Nahe zum Abschluß 
des Jahres Programms sind Rosa 
Bensack, Maria Schielberg, Va­
lentina Sazepina. Die hohe Mei­
sterschaft der Arbeiterinnen 
spielt zweifelsohne eine gro­
ße Rolle. Doch wären die vor­
trefflichen Leistungen im Kom­
binat ohne konkrete Unterstüt­
zung der Ingenieure, ohne exak­
te Einteilung des Arbeitsprozes­
ses, ohne ständige Modernisie­
rung des technologischen Prozes­
ses kaum möglich.

Eine der wichtigsten Reserven 
ist hier heute ule Gründung 
technologischer Kettenorlgaden. 
Die abgestimmte Arbeit aller 
Mechanismen und Maschinen, die 
schnelle Beseitigung der Mängel 
und gegenseitige Hilfe werden 
zur Steigerung aer gesamten 
Produktionsefiektlvität spürbar 
beitragen. Um das zu gewährlei­
sten, Deabslchtigt man schon in 
nächster Zukunit eine Reihe von 
technologischen und organisato­
rischen Maßnahmen elnzuleilen. 
Heute ist es im Betrieb zur Norm 
geworden, daß man die Quali­
tät der Erzeugnisse gemeinsam 
erörtert.

Ein weiteres Mittel für die ra­
pide Steigerung der Arbeibseffek. 
Llvität Ist die Organisation des 
Produktionsprozesses nach dem 
einheitlichen Brigadenauftrag. 
Keine einlache Sache, weil es 
sich nicht nur um die Verände­
rung der Technologie handelt, 
sondern vor allem um die Ab­
wechslung der gewöhnten Ar- 
beltstracLtlonen. im Kombinat bc. 
sitzt, man schon Erlahrungen In 
dieser Hinsicht. Im Abschnitt 
Nr. 1 arbeiten nach dem einheit­
lichen Brigadenauftrag die Kol­
lektive von Michail Saprygin 
und Iwan Iwanssjan. Die Resulta­
te Legen auf der Hand; In den 
Jahren des zehnten Planjahrfünfts 
haben die Kollektive 
Zwöilfmonatsprogramme 
stert

Lydia Fink aus der 
um AI. Saprygin meint: 
neue Arbeitsmethode erhöht die 
Verantwortung eines jeden von 
uns für die Erfolge ues ganzen 
Kollektivs, festigt die Arbeits­
disziplin. Bel solcher Arbeitsor­
ganisation gilt die Devise .Einer 
tür alle, alle für einen*."

All diese Faktoren gewährlei­
sten den exakten Arbeitsrhyth­
mus Im Komblnatskollektiv. 
Kein Wunder also, daß Jeden Tag 
Dutzende Tausend laufende Me­
ter Stoll über den Plan hinaus 
erzeugt werden, die dem Baum­
wollkombinat Millionen Rubeln 
Reingewinn einbringen.

je zehn 
gemel-

Brigade 
..Oie

Johann MOOR,
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Alma-Ata 

Pflicht des Lehrmeisters
hat das Kollektiv solche Erfolge 
erzielt? Eine eindeutige Antwort 
gibt es hier nicht. Die Summan­
den des Erfolgs sind zahlreich. 
Doch ein Faktor Ist meines Er­
achtens maßgebend: Die Kader 
entscheiden alles. Den* Kern des 
Kollektivs bilden Menschen, die 
hier bereits 15 bis 20 Jahre wir­
ken und nun erfahrene und fach­
kundige Meister Ihrer Sache sind. 
Es kamen Jungarbeiter hinzu, de 
nen die Veteranen ihre Erfahrun­
gen und Kenntnisse freigebig 
übermitteln, d. h. bei uns wird die 
Lehrmelslerschaft groß geschrie­
ben.

Dazu ein Beispiel. Als Grün 
Ung kam Mischa Karluschlschcw 
In unsere Brigade. Er wurde mir 
unter die Ooiiut gegeben. Zwei 
Monate lang wich der Junge 
kaum von meiner Seite. Ich half 
stets mit Rat unci Tat. Er genier 
te sich nicht unn fragte wenn ’s 
sein mußte.

Dann wurde Mischa zum 
Armeedienst einberufen. Auch 
dort vergaß er uns nicht. Nach 
seiner Rückkehr kam er wieder

Die Bergwerker der Produktionsvereinigung „Ekibastusugol" haben in 
fünf Monaten an die Kraftwerke des Landes 2,1 Millionetn Tonnen Koh­
len mehr abgefertigt als in derselben Periode des vorigen Jahres. Der Groß­
teil des Brennstoffes wird in Ekibastus mit leistungsstarken Schaufelradbag­
gern gewonnen. In dem landesgrößten Kohletagebau „Bogafyr beträgt die 
monatliche Pro-Arbeiter-Leistung mehr als 1 000 Tonnen Kohle.

Unser Bild: Die Brigade Rudolf Fetzer hat im vorigen Jahr mit ihrem 
Schaufelradbaggerkomplex über 7,6 Millionen Tonnen Kohle 
gewonnen. Dieses Kollektiv ist aus dem sozialistischen Wettoewerb 
zu Ehren des Parteitags als Sieger hervorgegangen und führt nun den Ti­
tel „Brigade XXVI. Parteitag der KPdSU", (v. I. n. r.) Die Maschinisten J. 
Saltanow, W. Uskow, A. Schmeer, A. Schulga.

Effekt vereinter Kräfte
Ein denkwürdiges Ereignis 

war der vorfristige Anlauf des 
Betonschüttkomplexes am Bau 
des Sheskenter Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats. Dieses 
wichtige Objekt, das eine volle 
Ausbeute der Erzlagerstätten er­
möglicht, wurde mit einem Monat 
Zeitvorlauf fertiggestellt.

Der Im Komplex entstandene 
Rückstand drohte den Anlauf der 
ganzen ersten Ausbaustufe des 
Kombinats, der für das Ende die­
ses Jahres festgesetzt Ist, hinaus, 
zuzögern. Die Brigade Jeskala- 
massow, der dieses Objekt mit Vor- - 
spätung übergeben worden war, 
beschloß das beim Fundamentle­
gen Versäumte während der Bau­
arbeiten aufzuholen.

„Am Bau des Kombinats ma­
che Ich vom ersten Baupfahl an 
mit", sagt der Brigadier. „Und 
Ich bin überzeugt davon, daß die 
größten Hindernisse In unserer 
Arbeit von der Nlchtkoordlnlert- 
heit mit unseren Partnern her­
rühren."

Um das zu verhindern, besuch­
te der Brigadier die Mörtel-Be­
ton-Mischanlage und die Kraft­
fahrer, die den Murtcl und Beton 
dem Bau zustellcn. Er ging mit 
ihnen einen Vertrag ein über die 
Belieferung des Bauobjekts mit 
Mörtel und Beton nach einem 
Stundenplan, 
slchtlgung 
Rückstandes

der unter Berück 
des entstandenen 
erarbeitet wurde.

im Werk 
elnhcltll-

die Ar-

Ins Werk. Gegenwärtig ist er 
Schlosser der fünften Qualifikati­
onsgruppe und arbeitet mit per­
sönlichem Prüfzeichen.

Solche Beispiele gibt es In der 
Brigade nicht wenig Schön 
lange Jahre arbeitet unser Kol­
lektiv ohne Zurückbletbende. All 
das bewirkte, daß unser Kollek 
tlv als eines der ersten 
zur Arbeit nach einem 
chcn Vertrag überging.

Jeder von uns führt 
beit aus, die ihm am besten ge­
lingt. Zugleich besteht bei uns 
volle Disponibilität. Dabei kommt 
die Qualität natürlich nicht zu 
kurz. Im Betrieb gab es in den 
letzten Jahren keine Reklama 
tlonen wegen der Dieselmotoren 
D 50. Seibsiverständlich ist es 
Jas Verdienst der ganzen Abtei­
lung und des ganzen Werks. 
Doch wir sind stolz darauf, denn 
darin steckt kein geringer Antep 
unserer Arbeit.

Im Betrieb sind Zahlreiche Ar­
beiterdynastien entstanden. So 
gehört bereits mehr als 20 Jahre 
Adam Mildenberger zu unserer

Folo: KasTAG

Die Brigade Ihrerseits organisier­
te zusätzlich eine dritte Schicht 
und stellte für jeden Bauarbeter 
Schicht- und Wochensolls auf.

Diese Neueinführungen erfor­
derten keinen zusätzlichen Auf­
wand. Der Effekt war bedeutsam: 
Die Bauzeit für den Betonschütt 
komplex wurde um 25 Prozent 
verringert. Auch die anderen 
Baubetriebe des Trusts „Sheskent 
tjashstroi", der für den Bau des 
Kombinats gegründet worden 
war, übernehmen gern die Er­
fahrungen ihrer Kollegen. Däs 
trug dazu bei, daß man mit den 
Anlaufarbeiten im Komplex der 
Pumpstationen vorfristig begin­
nen konnte, es förderte die Bau­
arbeiten an anderen.Objekten der 
ersten Ausbaustufe des Betriebs, 
der bereits Ende dieses Jahres — 
mit drei Monaten Planvorlauf — 
seiner Bestimmung übergeben 
werden soll.

Der etappenweise Anlauf der 
Objekte bot den Bergarbeitern 
die Möglichkeit, vor Bauabschluß 
mit dem Erzabbau zu beginnen. 
Es wird noch ein halbes Jahr 
vergehen, und das Kombinat in 
der Irtyschsteppe wird zu einem 
Hauptlieferanten von Polyme- 
lallerzen für die Verarbeltungsbe, 
triebe der NE-Metallurgle Ka­
sachstans.

(KasTAG)

Gebiet Semlpalatlnsk

Brigade. In unserer Werkabtei­
lung wirkt auch seine Frau Ruth 
als Defektlngendeurln, Ihr Sohn 
Heinrich ist Elektriker. Da sei 
noch die Familie Kowalsky er­
wähnt. Trawgard und sein Sohn 
Rudolf reparieren Dieselmoto­
ren. Der zweite — Robert — Ist 
Klempner, die Tochter Lydia 
wirkt als Erzieherin im Kinder­
garten des Werks. In einer 
Schicht arbeiten die Eheleute 
Iwan und Jekaterina Paltschak 
und ihre Söhne Nikolai und Vik­
tor.

Vor kuizem wurde In der Pres­
se ein Aufruf der Bestarbeiter 
der Produktion veröffentlicht. Sie 
appellieren an alle Industriear­
beiter, den sozialistischen Wett­
bewerb um die vorfristige Erfül­
lung der. Planvorgaben 1981 
und des ganzen Fünfjahrplans zu 
entfalten, ihre Aufgabe sieht die 
Brigade darin, den Jahresplan 
drei Tage früher zu bewältigen, 
zu erzielen, daß alle mit persönli­
chen Gütezeichen arbeiten und 
um den Titel* „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" ringen 

Jakob BOSCHMANN,
Schlosser b r 1 g a d 1 e r im 
Schtschutschlnsker Repara­
turwerk
Gebiet Koktschetaw

Grundlage der Erfolge
/

Die Futterbeschaffer aus der 
Abteilung Nr. 2 des Sowchos 

Mirny", Rayon Shelesinka, ha­
ben sich die Technologie des An­
baus mehrjähriger Gräser für 
Heu gut angeeignet. Laut Wett­
bewerbsbedingungen des Jahres 
1980 war gerade diese Abteilung 
in der Heuwerbung als Sieger 
hervorgegangen. Bel einer Plan­
aufgabe von 1-1061 Dezitonnen 
waren 22 017 Dezitonnen Grün­
futter bevorratet worden. Heute 
Ist man hier bestrebt, wiederum 
genügend Futter nach Menge und 
Qualität zu beschaffen.

Von den ersten Tagen der

San Jose

«Allgemeine 
Wahlen»

Der Sprecher der Nationalen Be- 
freiungsiront El Salvadors „Fara- 
L'undo Marrti“ Cainilo Rivera hat 
die Versuche der Junta, ihr bluti­
ges Regime durch Abhaltung so­
genannter allgemeiner Wahlen zu 
legitimieren, voller Zorn verurteilt.

Der Sprecher der Front enthüllte 
die Wahlfarce als ein weiteres Ma­
növer der Regierung Reagan, die 
die blutigen Verbrechen der Mili­
tärjunta deckt und bestrebt ist, sie 
in den Augen' der internationalen 
Öffentlichkeit zu rechtfertigen. Das 
einzige Recht, das das salvadoria­
nische Volk noch besitze, sei das 
Recht, mit der Waffe in der Hand 
für seine Unabhängigkeit zu kämp­
fen, erklärte Camilo Rivera.

Vientiane

Einmischung 
verurteilt,

Vietnam, Laos und Kampuchca 
haben die Versuche einer Einmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten der Volksrepublik Kampu­
chca untl die Umtriebe der Kräfte 
des Imperialismus und der Reaktion 
entschieden verurteilt, die die Län­
der Indochinas um die Früchte der 
Revolution bringen sollen.

Das wird in einer in Vientiane 
veröffentlichten Erklärung gesagt, 
die der Außenminister der Volksde­
mokratischen Republik Laos, Phou- 
ne Sipaseuth, und die Botschafter 
der Sozialistischen Republik Viet­
nam und der Volksrepublik Kampu­
chea in Laos im Namen der Außen­
minister ihrer Länder unterzeichne­
ten.

Vietnam, Laos und Kampuchea, 
heißt es in dieser Erklärung weiter, 
verurteilen mit allem Nachdruck 
1ie Idee einer „allumfassenden poli­
tischen Regelung in Kampuchea", 
die auf der Außenminislerkonferenz 
der ASEAN-Länder in Manila aufs 
Tapet gebracht wurde. Eine solche 
internationale Konferenz über Kam­
puchea wäre nur eine einseitige 
Konferenz der Pekinger Expansio- 
nislen und Hegemonisten im Kom­
plott mit den Imperialisten * der 
USA und den ASEAN-Ländern, die

Basis, 
Warenum- 
an Dienst-

der Ge-

Dio Zahl der Befriebe, in denen 
Dienstleistungen unmittelbar ange­
boten werden, wächst von Jahr zu 
Jahr. Das‘bringt Gewinn allen dar­
an interessierten Seiten und fördert 
die Lösung einiger sozialökonomi­
scher Aufgaben wie z. B. Verrin­
gerung des unproduktiven 
beifszeitaufwands und Nutzung 
eingesparten Zeit für Erholung, 
leichterung der Hausarbeit 
Frauen, Erziehung der Kinder usw.

Auch für Befriebe des Dienstlei- 
sfungsbereichs ist das vom Nut­
zen, denn es führt zur Festigung 
ihrer materiell-technischen 
zur Vergrößerung des 
Satzes und des Umfangs 
leistungen.

Viele Gebietskomifees 
werkschaften und Wirtschaftsorgane 
ergreifen erfolgreich Maßnahmen 
zum Ausbau des Netzes von Menü­
laden und Werkstätten, Ausleihstel­
len, Bestelldienstabteilungen und 
komplexen Annahmestellen in den 
Produktionsbetrieben. So hat z. B. 
die Karagandaer Gebiefshandels- 
verwaltung ihre Bestelldiensfabtei- 
lungen im Zementwerk von Ak- 
tau, im Eisenhüttenkombinat von 
Temirtau, im Karagandaer Wasser­
kraftwerk-? in Topar, im Heizan­
lagewerk von Karaganda. Die Be- 
sfelldiensfabteilungen bedienen die 
Erbauer des Kanals Irtysch—Kara­
ganda—Shartas und die Bauarbei­
ter des Flughafens. Die Gebiets­
verwaltung für Dienstleistungen or­
ganisierte in 88 Betrieben zahl­
reiche Dienstleisfungsstellen, z. B. 
für chemische Reinigung, Schuhaus­
besserung, Annahmestellen, Frisier­
salons und anderes.

Die Sorge um die alltäglichen 
Bedürfnisse der Werktätigen ist 
notwendig, und ihre Resultate be­
einflussen positiv die Stimmung 
der Arbeiter und ihre Arbeitspro­
duktivität. Es ist doch sehr bequem, 
vor der Schicht oder in der Mittags­
pause Lebensmittel oder Halbfa­
brikate zu bestellen, Kleidungs­
stücke in chemische Reinigung zu 
geben und sie nach Schichtende 
zu erhalten. Dabei werden einige 
Stunden Zeit gespart.

grünen Mahd an funktioniert das 
Fließband Feld—Lager störungs­
frei. An die Überwinterungs­
stellen sind schon mehrere 
tausend Dezitonnen Heu zuge­
stellt worden.

Im sozialistischen Wettbewerb 
führt der erfahrene Futterbe­
schaffer P. Ponomarjow. Ein Bei­
spiel mustergültiger Arbeit leisten 
auch L. Lapizki, W. Gromyko 
und N. Lapizki. Das Schwaden­
auflesen besorgt der Traktorist 
1. Worobej.

Bel der Heubeförderung ver­
dienen es die Traktoristen I. Ml- 
sjuk, I. Jakowenko und W. Kon- 

gegen drei Indochina-Länder ge­
richtet wäre. Die VR Kampuchca 
ist ein unabhängiger und souverä­
ner Staat. Der einzig, legitime und 
wahre Vertreter des Volkes von 
Kampuchea ist die Regierung der 
Republik, die auf der ersten Ta­
gung der Nationalver?ammlung 
der VRK gebildet wurde. Durch 
ihr Drängen auf eine „politische 
Regelung" verletzen die ASEAN- 
Länder flagrant die UNO-Qharla 
und das Recht der Staaten auf 
Selbstbestimmung.

In der Erklärung heißt es weiter: 
„Die Länder Indodünas weisen 
kategorisch den Vorschlag zurück, 
eine sogenannte .internationale 
Konferenz über Kampuchea' einzu­
berufen, die eine flagrante und unge­
setzliche Einmischung in die inne­
ren Angelegenheiten der Volksre­
publik Kampuchea und eine Unter­
stützung des nichtexistenten Pol- 
Pot-Regimes bedeuten würde, das 
in Kampuchca eine Völkermordpon- 
tik betrieb. Dieser Vorschlag spielt 
den chinesischen Exponsionisten in 
die Hand, die im Bündnis mit den 
USA-Imperialisten versuchen, die 
revolutionären Errungenschaften 
der Völker Vietnams, Laos' und 
Kampucheas zu untergraben und 
die Entwicklung auf dem Subkon­
tinent Indochina rückgängig zu 
machen. Die Sozialistische Republik 
Vietnam, die Volksdemokratische 
Republik Laos und die Volksrepu­
blik Kampuchea .verurteilen auf das 
entschiedenste die ungesetzliche 
.Konferenz* und bekunden ihre fe­
ste Absicht, ihr fernzubleiben.

Hanoi

Provokationen 
dauern fort

Über 1 000 gefährliche bewaffnete 
Provokationen hat chinesisches 
Militär im zweiten Quartal dieses 
Jahres an der Grenze zum Soziali­
stischen Vietnam verübt. Das geht 
aus einem in Hanoi veiöllentiich- 
ten Kommunique der Kommission 
zur Untersuchung der Verbrechen 
der chinesischen Lxpansionisten 
hervor.

Dem Kommunique zufolge nahm 
chinesische Artillerie in den letzten 
drei Monaten Grenzgebiete Viet­
nams wiederholt unter massierten 
Beschuß. Gruppen chinesischer 
Soldaten drangen häufig ins Ge­
biet der Republik ein. Zahlreiche 
Verletzungen des Luftraumes und

Im Kirow-Funkwerk von Pefro- 
pawlowsk gibt es eine Annahme­
stelle der Fabrik für chemische 
Reinigung und Kleiderfärbung. In 
diesem Jahr muß noch eine Schuh­
macherwerkstaft eröffnet und mit 
dem Bau einer Dienstleisfungssfati- 
on begonnen werden, wo man den 
Arbeitern etwa 10 Dienstarten bie­
ten wird. Im Petropawlowsker 
Kleinmotorenwerk wird z. B. eine 
Maßschneiderei in Nutzung genom­
men. Laut Beschluß des Petropaw­
lowsker Stadtsowjets werden in al­
len großen Produktionsbetrieben 
Annahmestellen gebaut werden.

Es ist kaum nötig, in Betrieben 
ganze Handelskomplexe oder Re- 
paraturwerksfätte zu errichten. 
Die Rede ist davon, daß die Arbei­
ter und Angestellte ihre notwen­
digsten Bedürfnisse befriedigen an 
Ort und Stelle könnten: Fertigge­
richte fürs Mittagessen, Süßwaren 
bekommen, sich eine Frisur ma­
chen lassen, verschiedene Bestel­
lungen aufgeben usw.

Jeder Betrieb ist imstande, sol­
che Möglichkeiten praktisch zu rea­
lisieren. Dabei ist es wichtig, daß 
die Befriebsgewerkschaffskomifecs 
bei der Verbesserung der Dienst­
leistungen eine prinzipielle Hal­
tung einnehmen und Gewerk­
schaftsaktive, Kommissionen und 
Gruppen für gesellschaftliche Kon­
trolle zu dieser Arbeit heranzic- 
hen. Die Verbreitung des Han­
dels und der Dienstleistungen in 

•»Betrieben muß auch im Kollektiv­
vertrag und im Plan der sozialen 
Entwicklung vorgesehen sein.

Die Organisierung der Dienst­
leistungen unmittelbar in den Be­
trieben ist eine der wichtigsten 
Aufgaben. Es gilt, daß die Sowjets 
und Gewerkschaffskomitees der 
Verbesserung der Dienstleistungen 
in Betrieben mehr Aufmerksam­
keit schenken und die Erfüllung, 
der vorgemerkten Maßnahmen kon­
trollieren; auch gilt es, den Be- 
triebsgewerkschaftskomifees in Fra­
gen der Bedienung der Arbeiter 
Hilfe zu leisten.

dratjuk gelobt zu werden. Jeder 
von ihnen transportiert bei einer 
Fahrt mehr als 160 Dczltonnen 
Heu zur ÜberwLnterungsstelle.

Im Sowchos wird aber auch 
die wichtigste Futterkultur — 
der Mais — nicht vergessen. Mit 
seiner Kultivierung befassen sich 
die erfahrenen Maiszüchter 
F. Schepf, A. Liss, W. Suchanow, 
F. Worobej.

Man darf mit allem Grund be­
haupten, daß die Sorge um das 
Futter in der Abteilung ernst ge­
nommen wird: Bildet es ja 
die Grundlage für die Erfolge- 
in der Viehwirtschaft.

Elvira OMAROWA

Gebiet Pawlodar 

der Tcrritorialgewässcr Vietnams 
wurden registriert. Durch die ver­
brecherischen Akte Pekings wurde 
den Nordprovinzen Vietnams er­
heblicher materieller Schaden zuge­
fügt und kamen viele Zivilisten 
ums Leben.

Die kriegerischen Aktivitäten Pe­
kings, so neiüt es in dem Doku­
ment, bedrohten die Souveränität 
und territoriale Integrität nicht nur 
der SRV und der anderen Indochi­
na-Länder, sondern auch aller 
Länder der Region. Die chinesi­
schen Reaktionäre müssen die vol­
le Verantwortung für die Folgen 
ihrer verbrecherischen Handlungen 
tragen.

New York

UN-Sonderkomitee 
tagt

Eine turnusmäßige Tagung des 
UN-Sonderkomilees für eine Welt­
abrüstungskonferenz wurde im 
Hauptsitz der Wellgemeinschaft er- 
öitnet. Der» Vorschlag zur Organi­
sierung eines solchen Forums war 
seinerzeit von der Sow jetunion .un­
terbreitet worden.

Die Mitglieder des Komitees 
wählten den UNO-Bolschafter Sri 
Lankas, Ignatius Fonseka, zum 
neuen Vorsitzenden des Komitees. 
In seiner Ansprache verwies Fon­
seka aiif die große Bedeutung der 
Einberufung einer Weltabruslungs- 
konferenz. Die Bemühungen der 
UNO-Mitgliedsstaaten um die Lö­
sung von Problemen der Abrü­
stung gewönnen eben heute, da die 
internationale Situation immer an­
gespannter wird und der Rüslungs 
wcltlau.f weitergeht, besondere Be­
deutung, unterstrich der Vorsitzen­
de des UN-Sonderkomi'ees.

Von Anbeginn der Arbeit der Ta­
gung an steht der Koqpic.x der 
neuen sowjetischen Friedensinitia­
tiven, so beispielsweise der App». H 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
„An die Parlamente und Vö ke. der 
Welt", im Mittelpunkt der Aul- 
merksamkeit. In dicstm übt raus 
wichtigen Dokument haue da* so­
wjetische Parlament die g.s tzge 
benden Organe aller Lanuer a .<. • 
fordert, sich nachdrücklich tu.« Ver­
handlungen auszusprechen, in deren 
Ergebnis eine neue Runde ues nu­
klearen Rake'.enwet »rüstens ni-.l'i 
zugelassen würde, erklärte d.r sc 
wjetische Vertreter \\. Scm.s.ow.

Die im Komitee begonnene iiei'i 
rpldeballe hat deutlich das StrU’vi 
vieler Delegationen •k-.ir» '■•» r-
konkrete Maßnahme:' t.jrch'iis. I- 
zen, die mit der Vorbereitung der 
Konferenz Zusammenhängen.



3 Seite 2 O •«FREUNDSCHAFT • 8. Juli 1981

Da gibt
Die Verstärkung der Reihen 

. der rartc., a.e v erbes.'crung lm- 
, ics qualitativen Bestandes Ist 
c n« der wicht.gsien tragen des 

, innerparteilichen Lebens. Leonl.d 
. KJilsch Breshnew unterstrich aut 
Jem XXV. Parte.tag der KPdSU: 
...le weiter wir voranschrelXen, Je 
größere Aufgaben die Partei 
löst, desto größere Sorge müssen 
wir der Stärkung ihrei Reihen 
durch frische Kräfte widmen, 
durch alejen.gcn, a.e die Aner­
kennung der Partclgrundorganl- 
sauon und des gesamten Koilek- 
t.vs verdient haben, d|p sich ak­
tiv in der Produkt.on und lm gc- 
sellschaltllchcn Leben betäti­
gen.”

Eine weitere schöpferische 
Entwicklung erfuhr diese Frage 
Im Beschluß des ZK der KPdSU 
über die Tätigkeit der Parteior­
gan sat.on Kirgisiens bd der 
Aufnahme der Kandidaten In die 
Partei und bei Ihrer Er/.lehung. 
D.e sich daraus ergebenden Auf­
gaben wurden In den Sitzungen 
des Büros des Rayon parlelkoml- 
tccs und in den Vollversammlun­
gen der Parteigrundorganlsatlo- 
nen erörtert. Es wurden konkre­
te Maßnahmen zur Verbesserung 
der Methoden und Formen der 
täglichem Tätigkeit in der Aus­
wahl der Kandidaturen für die 
Partei und in der Erziehung der 
jungen Kommunisten im Sinne 
der Forderungen des XXV. Par­
teitages der KPdSU, des Pro­
gramms und des Statuts der Par­
tei ergriffen. Viel Aufmerksam­
keit wurde diesem Thema In den 
Seminaren für Sekretäre der 
Komsomo'.grundorganlsa t i o n e n 
und für Komsomolaktivlston ge­
schenkt.

Man muß betonen, daß die 
Parteiorganisationen an olc Aus­
wahl der Kandidaturen für die 
Partei Individuell, differenziert 
herangohen und eine Verbesse­
rung des qualitativen Bestandes 
der Rayonparieiorganisati'.on an­
streben.

Der qualitative Bestand der 
Rayonpartclorganisation verbes­
serte sich in den letzten Jahren 
bedeutend. Die Zahl der Kommu­
nisten mit Hochschulbildung ver-

Im Betrieb und
auf der

UST-KAMENOGORSK. Im 
Sowchos „Buchtarminskl” fand 
der XIII. Wettbewerb der Mei­
ster des Maschinenmelkens statt. 
Jeder Teilnehmer dieses traditio­
nellen Gebietswettbewerbs wurde 
sofort auf den gut ausgerüsteten 
Melkplatz aufmerksam, der im 
Sowchos vor einem Jahr errich­
tet wurde. Er befindet sich un­
weit der Siedlung Alexa ndrowka, 
dort, wo die Farm liegt. Hier 
nehmen die schönen Bergweiden 
ihren Anfang. Man melkt die 
Kühe unter Dach. Hier gibt es 
immer in genügender Menge kal­
tes und warmes Wasser. Auch 
für die Melkerinnen und Vieh­
wärter sind gute Bedingungen 
geschaffen worden. Ur.we.t des 
Melkplatzes hat man für sie ein 
Wohnhaus gebaut.

Die Flagge des Wettbewerbs 
wurde von oer Siegerin des vor­
jährigen Wettbewerbs, der Mel­
kern des Sowchos „Buchtarmin- 
ski" M. Multajewa gehißt. Es 
sei betont, daß alle Melkerinnen 
die Wettbewerbsbedingungen 
mit Erfolg erfüllt haben. Und 
wiederum hat M. Multajewa ge­
siegt. Am zweiten Platz Ist die 
Melkerin des Sowchos „Mâchai- 
lowski” N. Dorofejewa. Der drit­
te Platz ist gleich zwei Meiste­
rinnen des Maschinenmelkens zu­
gesprochen worden — W. Go- 
iowzowa aus dem Sowchos „Per- 
worossljski” und der jüngsten 
Teilnehmerin des Wettbewerbs 
G. Koslowa aus dem Sowchos 
„Kirowskl".

Alle Preisträger wurden ge­
ehrt und besonders M Multaje­
wa. Sic arbeitet als Melkerin bc- 
re.ts über zehn Jahre. Als man 
in ihrem Sowchos zur Lwow er 
Methode der Kuhhaltung über­
ging, hat man Ihr eint Gruppe 
von Kühen aus der Melkabtei- 
lung an vertraut. Die erfahrene 
Arbeiterin hat im Jahr einen 
3 500-Kilo-Milchertrag pro Kuh 
erzielt. Auch in diesen Tagen ist 
sie im Gebietswettbewerb der 
Melkerinnen führend. Sie hat 
sich das Ziel gesteckt. Im lau­
fenden Jahr 4 ODO Klio Milch Je 
Kuh zu erhalten.

DSHESKASGAN. In "den Sow­
chosen des Gebiets schenkt man 
immer größere Aufmerksamkeit 
der Entwicklung der Pferde­
zucht Den diesbezüglichen Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR er­
füllend, haben sich di«e Pferde­
züchter größere Aufgaben für 
das elfte Planjahrfünft gestellt. 
Sie wollèn die Zahl oer Pferde 
rapid vergrößern, bedeutend 
mehr Fohlen erzielen und die 
Verluste verringern. In- Mynba- 
Jcw-Sowchos z. B. erzielte man 
in den drei letzten Jahren stabil 
83 Fohlen von Je 10ü Mutterslu­
ten im Jahr. Das durchschnittli­
che Liefergewicht eines Pferdes 
□rächte man lm Vorjahr auf 
387 Kilo.

Wie konnte das erreicht wer­
den? Auf die entscheidenden 
Abschnitte der Pferdezucht 
schickte man erfahrene Speziali­
sten. So z. B. wurden als Farm­
leiter Dulat Koshemberdln und 
als Oberhirten J. Beimaldin und 
Ch. Chassenow eingestellt. Die 
Pferdezüchter bekäme-, zusätz­
lich einen Traktor K 700 und ei­
nen Lastkraftwagen, einige Ma­
schinen für Heumahd u. a. Tech- 
n'k. In den Horden dos Sowchos 
verbesserte man auch die Zucht-

es keine Kleinigkeiten
doppelte s'.ch, und der mit Mit­
telschulbildung stieg um acht 
Prozent. Unter den In den letzten 
lünf Jahren Aufgenommenen sind 
70 Prozent /\rbeltcr. Da» sind 
vor allem führende Mechanisato­
ren, Tierwärter, Vcrkehrsarbeltcr. 
Unter Ihnen sind der Held der 
sozialistischen Arbeit Pjotr 
Breussow und der Junge Mecha­
nisator Peter Wolf; beide sind 
aus dem Sowchos ..Karassuskl”.

Verdientes Lob gebührt dem 
Kombineführer dos Sowchos 
„Ubaganskl" W. llelwer. dem 
Kraftfahrer aus .dem Landwirt­
schaftsbetrieb „Paw 1 o w s k 1” 
Nt Krochin u. v. a., die in den 
letzten Jahren in die Partei auf­
genommen wurden.

In der Vorhut derer, die mate­
rielle Güter schaffen, ist auch un­
sere Jugend. Bemüht um die 
Kontinuität zwischen den Genera­
tionen bereiten die Grundorgani­
sationen die besten Jungen Leute 
sorgfältig für die Aufnahme in 
die KPdSU vor. Das sind solche 
jungen Menschen, die Im gesell­
schaftlichen und Betriebsleben 
aktiv sind. Der Komsomol war 
und bleibt die Kampfreserve und 
Helfer der Partei. Während sich 
1970 die Zahl der Komsomolzen 
unter den Mitgliedskandidaten auf 
52 Prozent belief, so sind es heu­
te 76 Prozent.

Immer mphr werden die Rei­
hen der Partei durch führende 
Arbeiterinnen und Bäuerinnen 
aufgefüllt. Das erweitert zweifel­
los die Möglichkeiten des partei­
lichen Einflusses auf alle Bereiche 
des Produktlons- und Kulturle­
bens des Rayons. Verdiente Ehre 
und Achtung genießt bei uns die 
Traktoristin A. Poda aus dem 
Sowchos ,.Malski”. Als eine der 
ersten hat sie Ihre Auflagen des 
vergangenen Fünfjahrplans in 
vier Jahren erfüllt.

Der nationale Bestand der Auf­
genommenen widerspiegelt unse­
re Leninsche Nationalitätenpoli­
tik. Unter den Mitgliedskandida­
ten gibt es Russen. Kasachen, 
Ukrainer, Deutsche. Übrigens 
sind in unserer Organisation 
Kommunisten von 22 Nationalitä­
ten registriert.

Farm
arbeit und erhielt mehr EU tolle­
re. Die RasseLere aus dem Myn- 
bajew-Sowchos waren bereits ei­
nige Male auf der Unlonslel- 
slungsschau der Volkswirtschaft, 
wo sie verschiedene Preise ver­
liehen bekamen.

TALDY-KURGAN. Alle Bri­
gaden auf wirtschaftliche Rech­
nungsführung! Unter diesem 
Motto wird gegenwärtig in den 
Betrieben des Trust* „Taldy- 
kurganselstrol” gehandelt. Heu­
te gibt es h er 86 Brigaden. 55 
davon sind Komplexbrigaden und 
weitere 31 sind spezialisierte 
Kollektive. 25 Kollektive haben 
einen Brigadenvertrag. Ihre Tä­
tigkeit zeigt, daß die Arbeit mit 
dieser Methode sehr vorteilhaft’ 
ist. Diese Kollektive hatten z. B. 
im ersten Quartal 3 800 Rubel 
Reingewinn erwirtschaftet. In 
solchen Brigaden war die Ar­
beitsproduktivität um 5,3 Pro­
zent höher als in den gewöhnli­
chen. Die Brigaden, die einen 
Vertrag haben, werden im lau­
fenden Jahr die Hälfte des Plans 
für Bau- und Montagearbeiten 
übernehmen.

Gewiß, alle Brigaden kann und 
darf man nicht befehlsmäßig auf 
die Slobin-Methode überführen. 
Daran sollen aile Ingenieure, 
Techniker und Arbeiter interes­
siert sein. Nur dann wird man 
zum ersehnten Erfolg gelangen.

Im Trust wurde eine Beratung 
von Brlgadleren und Ingenieuren 
durchgeiührt, wo man a.e Erfah­
rungen der besten Brigaden ver­
allgemeinerte und sie allgemei­
nem Studium empfahl.

ZEE1NOGRAD. Große Erfolge 
erzielt seit Jahresbeginn das Kol­
lektiv der Bau- und Montagever- 
wailung „Kaselcwatormeimon- 
lash”. Nach den Ergebnissen des 
ersten Quartals hatte es den zwei­
ten Platz im sozial.stlschen Wett­
bewerb des Trusts belegt. Er­
folgreich wurden auch die Pläne 
für fünf Monate erfüllt. Man hat 
überplanmäßig Arbeiten für Dut- 
zenue tausend Rubel bewältigt. 
Den Ton lm sozialistischen Wett­
bewerb gibt das Kollektiv des 
Abschnitts unter S. Celfan an. 
Es überflügelt den Zeitplan des 
Baus einer Mischfutterabteilung 
lm Kirow-Sowchos.

In der Verwaltung greift der 
sozialistische Wettbewerb um 
die Erzielung von Höchstergeb- 
n.ssen immer weiter um s.ch. 
Viele Kollektive haben Verpflich­
tungen übernommen, den Jahres­
plan zum 7. November zu erfül­
len und halten ihr Wort. Das 
s.nd u. a. die Brigaden um A. 
Owssjak, T. Siwzow, 1 Grekln.

TU KG Al. lm Sowchos „Shana- 
daliinskl” ist die Heumahd in 
vollem Gang. Alle Teilnehmer 
dieser wicht.gen Kampagne sind 
bemüht, mehr Futter bereltzustel- 
len. Sie wenden die umgebauten 
.Mähdrescher SK bei der Mahd 
gekonnt an. Deshalb steigt die 
Arbeitsproduktivität Jeden Tag 
bedeutend an. Hier wird nur lm 
Gruppenverfahren gearbeitet. 
Das Kollektiv der Futterbeschaf- 
fer hat sich die Aufgabe ge­
stellt, nicht weniger als 3 2U0 
Tonnen Heu zu mähen und sie 
an die Farmen zu transportieren, 
was bedeutend mehr als planmä­
ßig Ist.

Pressedienst der „Freundschaft'*

Besonderes Augenmerk wird 
Im Beschluß des ZK der KPdSU 
auf die Erhöhung der Verantwor­
tung der Kommunisten für die 
Empfehlungen, für die Objektivi­
tät der Charakteristiken gelenkt. 
Darin sollen nicht nur die positi­
ven Selten. Ihre Widerspiegelung 
finden, sondern auch die negat.- 
ven, an deren Beseitigung dem 
Kandidaten zu arbeiten bevor­
steht. Die meisten Parteimitglie­
der, die die Empfehlungen geoen, 
helfen den Jungen Kommunisten 
während des Ableistens oer Kan­
didatenzeit mit Wort und Tat 
beim Ideologischen und morali­
schen Wachstum. Die Grundorga­
nisationen beachten bei der Auf­
nahme neuer Personen In die Par­
tei nicht nur die Meinung der 
Kommunisten, sondern auch die 
der Parteilosen, die neben den 
Empfohlenen tagtäglich arbeiten 
und sie gut kennen. In der Regel 
findet die Aufnahme auf einer 
offenen Vollversammlung statt. 
Die Versammlungsteilnehmer ver­
halten sich mit Ernst zur Bespre­
chung der Fragen der Aufnahme 
in d.e Partei, sic stellen hohe 
Ansprüche an die Kandidaten.

Eine äußerst wichtige Angele­
genheit ist die weitere Erziehung 
oer jungen Kommunisten, die 
Herausbildung eines hohen Be­
wußtseins, der Überzeugungs­
kraft, des Gefühls der persönli­
chen Verantwortung für die über­
tragene Sache. Dazu werden In 
den Grundorganisationen .Ver­
sammlungen und Individuelle 
Ausspracnen durchgeführt. Die 
Kandidatenmitglieder äußern Ihre 
Wünsche, bekommen Aufträge, 
Ihnen wird hier auf die Mängel 
und Unterlassungen hingewle- 
sen.

In die Parteigrundorganisâtlon 
des Sowchos ..Kojbagorski” kam 
z. B. der Kandidat N. Ussupow. 
Die Kommunisten bemerkten, daß 
er die Partelaufträge aul die 
leichte Schuller nahm, nicht Im­
mer richtig verhielt er sich auch 
zur Familie. Die älteren Genos­
sen förderten aktiv sein Ideologi­
sches und moralisches Wachstum, 
In der Vollversammlung mußte er 
Rechenschaft über die Erfüllung

Das Kollektiv des Werks „Aktjubrenfgen" hat im vorigen Flanjahrfüntt 
erfreuliche Leistungen erzielt. Der Produktionsumfang hat sich verdoppelt, 
die Arbeitsproduktivität und der Gewinn sind auf das 1,6fache gestiegen, 
das Warensortiment hat sich um 40 Prozent erneuert.

In der Versuchsabteilung des Werks ist man auf viele verdienstvolle 
Arbeiter stolz, darunter auch auf Erwin Stroh, Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeifsbanners und Leiter einer Dreherbrigade.

Unser Bild; Der Betriebsveteran Erwin Stroh.
Foto: Viktor Krieger

Das Dorf Wolskoje ist 51 Jahre 
alt, der hier gegründete Sowchos 
„Kommunar" Ist der älteste lm 
Gebiet. Seine Wiedergeburt er­
fuhr er während der4 Neu- und 
Brachlanderschließung. Die mei­
sten der hierher gekommenen 
Menschen haben von Anfang an 
aufopferungsvoll und ehrlich ge­
arbeitet, haben ein anständiges 
Leben geführt. Aber, warum soll 
man es verschweigen, es gab 
auch solche, die bemüht waren, 
auf krummen Wegen unter Um­
gehung unserer Gesetze und 
Mißachtung der Moral durchs 
Leben zu kommen.

„In solchen Fällen", so er­
zählt der Vorsitzende des Voll- 
zugskomllees des Dorfsowjets 
Wolskoje A. Hennerhard, ,,be­
kam man früher oft das Sprich­
wort ,ln Jeder Herde findet sich 
ein schwarzes, Schaf* zu hören, 
ohne das es angeblich lm Leben 
nicht geht und nicht gehen kann. 
Eine solche Ansicht vertretend, 
hat man sich, lm Grunde genom­
men, nicht nur mit Trunkenbol­
den und Rowdys abgefunden, 
sondern in bestimmtem Maße die, 
Waffen gestreckt und den für 
die Erziehung verantwortlichen 
Menschen eine Art Recht einge­
räumt, das Böse nicht zu bemer­
ken und Nachsicht zu üben."

Vor etwa zehn Jahren sah sich 
der Vorsitzende des Dorfvoll­
zugskomitees auf einer Tagung 
des Sowjets gezwungen, den 
Deputierten eine unerfreuliche 
Statistik Ins Gedächtnis zu ru­
fen: ,,ln nur einem Jahr waren 

der Forderungen des Parteistatuts 
ablegen. Die prinzipielle und 
wohlwollende Kritik der Kom­
munisten hatte Ihren Zweck nicht 
verfehlt. Die Parteimitglieder 
hielten es für möglich, N. Ussu­
pow In die Partei aufzunehmen. 
Dabei sind sie nicht fehlgegan- 
gen. Heute Ist N. Ussupow Se­
kretär der PartefabteHungsorga. 
nisallon und leistet viel zur Er­
höhung der Avantgarderolle der 
Kommunisten.

in'Sowchosen des Rayons wir­
ken Schulen oer Jungen Kommu­
nalen. Sie hellen den Kandida­
ten. die Pflichten und Rechte der 
Parteimitglieder besser zu erler­
nen. Außerdem besuchen alle 
Jungen Kommunisten die Semi­
nare im System der politischen 
und ökonomischen Schulung. Die 
Beschlagensten unter Ihnen wir­
ken als'Propagandisten, Polllln. 
formaleren und Agitatoren.

Zu den wichtigsten Parlelauf- 
trägei gehört die Arbeit der Jun­
gen Kommunisten im Komsomol. 
Die meisten Komsomolsekretäre 
sind Mitgliedskandidaten bzw. 
Junge Mitglieder der Partei. Die 
Jugend beteiligt sich an der Vor­
bereitung der Vollversammlun­
gen, der Sitzungen des Büros und 
Partelkomitees, was sich auf Ihre 
Aktivität positiv auswirkt. In der 
letzten Zelt fanden In allen 
Grundorganisationen Voll v e r- 
sammlungen und Sitzungen der 
Büros und Partelkomitees statt, 
auf denen Fragen der weiteren 
Verbesserung des qualitativen Be­
standes der Parteireihen gründ­
lich analysiert und erörtert wur­
den. Alle Parteigrundorganisatio­
nen ergriffen konkrete Maßnah­
men zur erfolgreichen ' Lösung 
dieser Fragen. Sie sind auf die 
Aktivierung der gesamten Tä­
tigkeit der Grundorganisationen, 
Jedes einzelnen Kommunisten ge­
richtet.

Jakow PASCHKOWSKI,
Leiter der Organisationsab­
teilung im Rayonpartelkomi­
tee Karassu

Gebiet Kustanal 

im Dorf drei Straftaten verübt 
worden, die Fälle von Trunken­
heit und Rowdytum häuften sich.

Damals faßte der Sowjet fol­
genden Beschluß: lm Dorf muß­
te eine Atmosphäre geschaffen 
werden, bei der Jeder Versuch 
einer Verletzung der öffentlichen 
Ordnung lm Keim erstickt wird, 
sollte es dennoch zu Rechtsver­
letzungen kommen, dürfen sie 
nicht ungestraft bleiben.

Die Bekämpfung des Bösen 
auf dem Dorf hat ihre Besonder­
heit. Während die Menschen >n 
der Stadt einander oftmals nicht 
kennen, trifft der Rechtsverlet­
zer lm Dorf auf Schritt und
Tritt bekannte Menschen. Dar­
aus ergibt sich die traditionell 
große erzieherische Kraft der
öffentlichen Meinung, des Ur­
teils der Menschen. Dem Radau­
bruder wird es unerträglich, 
wenn Ihn die Dorfbewohner ent­
weder Ignorieren oder allgemein 
verachten. Die Mitglieder. des 
Dorfvollzugskomitees zogen das 
In Erwägung, bevor sie daran 
gingen, Strategie und Taktik 
zur Erfüllung des Beschlusses 
auszuarbeiten. Das Vollzugsko­
mitee hatte sich vorgenommen, 
die Aktivität nicht nur der Depu­
tierten und Hilfsorgane des So­
wjets, sondern auch der Arbeits­
kollektive, gesellschaftlichen Or­
ganisationen und der ganzen Be­
völkerung zu erhöhen.

Vor alem schlugen sie der 
Sowchosleltung, der Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tion sowie den Brigaderäten vor,

METALL IST die Ausgangsba­
sis der Wirtschaft eines Landes, dm 
stabiles Fundament seiner Lei­
stungsfähigkeit. Das Raumschiff 
und die Feder eines Füllhalters, 
die gigantische Turbine und das 
kleine Schräubchen — 'all das 
konnte gefertigt werden, well die 
Metallurgen, die Gardisten der 
Arbeiterklasse. Tag und Nacht 
an den hitzespeienden Ofen 
und Elektrolyseapparaten Ihr 
hartes Tagewerk verrichten. Un­
ter Ihnen Ist auch der Ober­
schmelzer der Irtyschsker Kup- 
----------------------------- Dein Standpunkt im Leben

Auf Schicht
bei glühender Hitze
ferhüttc, der Kommunist Cha­
mld Achmadow, dem unlängst 
der-Titel „Verdienstvoller Metal­
lurge der UdSSR** verliehen 
wurde,
"...Das widerspenstige schwere 

Schrottstück entriß sich dem Zu­
griff der Hände und donnerte 
die Schurre hinab. Der feuerfeste 
Stopfen flog aus dem Stichloch, 
das geschmolzene Metall ergoß 
sich in die Grube. D;e Ofenmän­
ner stopften das Loch . schleu­
nigst zu, aber dennoch hatte sich 
auf dem Boden eine große flam­
mendrote Kupferpfül7;'. gebildet, 
die Jetzt langsam erstarrte.

Die Kollegen sagten nichts, 
aber der Urheber ae.’ Havarie, 
ein stämmiger, schwarzhaariger 
Bursche mit Soldatenschnitt, 
senkte den Kopf. Die drei Jahre 
bei der Armee war er einer der 
Besten und wurde als Vorbild 
hingestellt. Sogar als Brigadier 
hat er gearbeitet. Uno hier schien 
er ein glatter Versager zu sein. 
Wenn man sich vorstellt, was 
sich dort hinter der dünnen Wand 
tut. dann wird einem ganz an­
ders...

„Was läßt du den Kopf hän­
gen, Chamld?" trat der Brigadier 
an den Jungen Arbeiter heran. 
„Reg dich nicht auf. Mir sind 
anfangs noch schlimmere Fehler 
passiert: einmal hatte ich beina- 
ne eine ganze Schmelze versaut.”

„Nun, Ja", schaute der Junge 
ungläubig auf Moldashanow.

Ausgerechnet Bejssembai. die 
wandelnde Geschichte der Hütte, 
Träger des Leninordens. des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners 
und des Ordens „Ehrenzeichen", 
Deputierter des Obersten Sowjets 
der Republik! In seinem Lebens­
lauf wird so etwas kaum enthal­
ten sein. Solche Leu'.c sind doch 
aus besonderem Holz geschnitzt, 
haben eine besondere Begabung.

„Also, laß es uns nochmal zu­
sammen probieren", und Molda­
shanow lächelte dem verwirrten 
Jungen ermunternd zu.

Später sah man sie häufig zu­
sammen. Mit Rat unG Tat, aurch 
persönliches Beispiel half der 
Veteran Achmadow, den Beruf 
zu erlernen, klug una taktvoll 
korrigierte er dessen Fehler, 
brachte er ihm seine über Jahr­
zehnte eingeschliffenen Kniffe 
bei. Moldashanow spürte sofort, 
daß Chamld einen harten, un­
nachgiebigen Charakter hatte: 
„So einer geht mit dem Kopf 
durch die Wand, er erreicht, was 
er will", sagte er über seinen 
Lehrling. „Aus Achmadow wird

Dom -harten und starken Wel­
zen der neuen Ernte wird der 
in Nutzung genommene Getreide­
speicher in Shaksy ein sicheres 
Dach bieten. Seine Hochsilos 
mit einem Fassungsvermögen 
von 89 000 Tonnen wurden ein 
Jahres viertel vor dem festgesetz­
ten Termin fertiggestellt. Diese 
überdurchschnittliche Leistung 
wurde dank der Anwendung der 
Brigaden Vertragsmethode und 
dem weitgehenden Einsatz von 
vorgefertigten Konstruktionen 
erreicht.

Der neue Getreidespeicher ist 
für die Entladung von Schwer­
lastzügen rund um die Uhr be­
stimmt. Er verfügt über ein 
Trockenwerk, ausgerüstet mit 

mehr Strenge an den Tag zu le­
gen, wenn Jemand die Arbeits­
ordnung nicht einhält. Sie stell­
ten slcn das Ziel, für diese ge­
meinsame Sache alle zu gewin­
nen — die Verwaltungskommls- 
sion und die Kommission zur 
Einführung neuer Feste und 
Bräuche, das Kameradschaftsge­
richt, die freiwilligen Mlllzhel- 
fer, den Frauenausschuß und- den 
Elternbeirat. Auf diese Weise 
hatte das Dorfvollzugskomitee 
viele Helfer um sich geschart.

Der erste Angriff galt dem 
Hauptübel — der Trunksucht. 
Mit den Liebhabern des Alko­
hols ging man In den Brigaderä­
ten, auf Versammlungen, lm 
Mii'.zhclferstab und auf den Sit­
zungen des Frauenausschusses 
hart Ins Gericht. Das Verhalten 
der anderen wurde in der Ver­
waltungskommission, vor dem 
Kameradschaftsgericht und hin 
und wieder auch auf Sitzungen 
des Vollzugskomitees analysiert.

Auch die Bekämpfung des 
Rowdytums verlief erfolgreich. 
Die Milizhelfer, in deren Reihen 
zusätzlich etwa zwei Dutzend 
Enthusiasten aufgenommen wor­
den sind, erfüllen heute ihren 
Auftrag in Ehren. Auf den Stra­
ßen und Plätzen, lm Klub und 
lm Park sind Jeden Abend und 
an Jedem freien Tag Leute mit 
roten Armbinden anzutreffen, die 
Jedem den Weg versperren, der 
versucht, den Frieden der Dorf­
bewohner zu stören.

,,Anfangs", so erinnert sich 
die Vorsitzende des Gewerkschafts­

mal ein ausgezeichneter Metal­
lurge."

Nach einem halben Jahr be­
kam Chamld Lohostufe 4, und 
bald wurde er eLner der besten 
Hochöfner. In Abwesenheit Mol- 
dashanows übernahm er mit Er­
folg dessen Pflichten.

23 Jahre Ist es Jetzt her. seit 
Achmadow seine ersten Schritte 
an der Hand Moldashanows tat. 
Und noch immer bewahrt er sei­
nem Lehrmeister, der In Ihm die 
Lebe zu diesem „helfen” Beruf 
geweckt hat, ein Gefühl größter 
Dankbarkeit. Heute hat Chamld 

selbst schon mehr als 50 qualifi­
zierte Metallurgen ausgebildet. 
Und im Werk hat sich bereits 
der Begriff „Achmadowsche 
Schule" eingebürgert.

Zusammen mit Chamid gehen 
wir durch die Schmelzhalle, In 
der die riesigen Ofen ihren hei­
ßen Atem ausstoßen und die Kon­
verter blubbern. Schon daran, 
wie freundlich die Leute lächeln 
und den Brigadier grüßen, er­
kennt man: Er genieß, hohes An­
sehen.

„Seit vielen Jahren arbeite 
Ich mit Achmadow", erzählt der 
Obermeister der Halle Matwe­
jew. „Ich kenne Ihn gut. Er Ist 
ein weichherziger, xerständnls- 
voller Mensch. Mit D.sziplinver- 
letzern kann er aber auch sehr 
streng Ins Gericht gehen. Er 
hat In der Abteilung die meisten 
Vorschläge zur Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen eingereicht.

Welche Eigenschaften muß ein 
Arbe.ter unserer Zelt haben? 
Achmadow ist der Überzeugung: 
Nicht allein das Niveau der Qua­
lifikation ist ausschlaggebend, 
dem arbeitenden Menschen der 
Gegenwart müssen vor allem die 
Interessen des gesamter. Arbeits­
kollektivs teuer sein.. Ansonsten 
setzt er alles daran, die Kolle­
gen all das zu lehren, was ein 
guter Fachmann wissen muß.

Viele erinnerten sich an die 
Schichtversammlung. die vor 
zwei Jahren stattgefunden hatte.

„Ihr alle wißt, daß die mit uns 
im Wettbewerb stehenoen Jungs 
von Meister Tleugasy Assetow 
bei sich die kollektive Verant­
wortung für die Arbeit jedes 
einzelnen eingeführt haben*, 
sagte Achmadow aamals. „Wir 
sollten diesem Beispie, folgen."

„Und wie soll das aussehen, 
Brigadier?" erhob sich einer der 
erfahrensten Schmelzer. „Ich ha­
be gearbeitet, tüchtig rangeklotzt. 
und wegen irgend jemandes 
Bummelei ist meine Prämie 
futsch? Nein, damit bin ich nicht 
einverstanden."

Das war damals ein offenes, 
prinz.piellès Gespräch Es ging 
zwar manchem gegen den Strich, 
aber der Beschluß, dem Beispiel 
Tleugasy Assetows zu folgen, 
wurde mit überwältigender 
Mehrheit angenommen.

„In der ersten Ze.t lief es 
schlecht", erinnert sich der 
Schichtmeister Dsjuba. „Ich 
selbst hatte gerade ers* das Tech­
nikum absolviert, von Erfahrung 
konnte keine Rede sein. Sehr 
geholfen haben mir damals die 

Zuverlässiges Dach
einem Automatisierungssystem, 
das zwei Operatoren gestattet, 
alle Vorgänge — Entladung, 
Aufbereitung und Abfertigung 
des Getreides fernzusteuern.

lm Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischer. SSR wur­
de dem KasTAG-Korresponden- 
ten mitgeteiilt, daß die Speicher­
kapazitäten der Republik seit Be­
ginn des elften Planjahrfünfts be­
reits um 200 000 Tonnen erwei­
tert. worden sind. Da^ übertrifft 
das im Halbjahrplan Vorgemerk­
te fast auf das Dreifache. Bis 
Erntebeglnn sollen in den wich­
tigsten Getreidegebieten Kasach­

komitees Valentina Katkowa 
,,hatte das Kameradscnailsge- 
rlcht 25—30 Fälle Jm Jahr zu 
bearbeiten. Mit der Zeit hat sich 
jedoch der Charakter der Fälle 
gewandelt und ihre Zahl ging 
spürbar zurück.“

Wir alle wissen: Es ist leich­
ter, einen Rechtsverletzer zu be­
strafen, als dafür zu sorgen, daß 
Recht und Ordnung nicht ver­
letzt werden. Schritt für Schritt 
haben der Sowjet, die Sowchos- 
leitung, die Gewerkschaft und 
der Komsomol beharrlich und un­
beirrt das Klima des, öffentlichen 
Lebens im Dorf verändert. So 
hat Ljubow Amelina, Deputierte 
des Gebietssowjets, der Komso­
molsekretärin des Sowchos Nata­
scha Reich geholfen, einen Inter­
essanten Plan kultureller Mas­
senveranstaltungen für die Dorfju­
gend aufzustelien.

Die Parteileitung, das Ge­
werkschaftskomitee, der Sow- 
chosdlre&tor Alexander Kap.to- 
now, die Brlgadiere, die Mit­
glieder der Brigaderäte sowie 
zXbtellungslelter, Deputierte und 
Propagandisten haben viel getan, 
um den richtigen Blick für den 
Menschen, für sein Verhalten 
und für die Arbeit zu bekommen. 
Alle Gespräche mit den Leuten 
sind von dem Gedanken durch­
drungen, daß der materielle 
Reichtum eng mit dem geistigen 
gut verknüpft werden muß.

Jetzt Ist es hier so üblich: 
Führst du dich schlecht auf, 
dann wisse, daß sich das auf 
dein Ansehen im Kollektiv, auf 
die Einschätzung der Arbeit, al­
so auf den Lohn auswirkt. Das 
Gewerkschaftskomitee und die 
Sowchosleltung werden keinen 
el nzkgen^R-ubel ZusatzVergütung 

Veteranen und vor allem Chamld 
Achmadow. Gemeinsam schafften 
wir es, eine strenge Disziplin 
einzuführen und einer für den 
anderen geradezustehen, wodurch 
die Arbeit der Schicht wesentlich 
verbessert werden konnte. Jetzt 
sind wir immer mal wieder Sie­
ger Im Wettbewerb, erzielen ho­
he Kennziffern beim Erschmel­
zen des Metalls.

Sich nicht auf den Lorbeeren 
ausruhen — auch das ist eLn 
Charakterzug des Kommunisten 
Achmadow, des Parteigruppen­
organisators der Schicht. Er be­
müht sich, den Kommunisten, den 
Besten seines Kollekt vs ein an­
spruchsvolles, schöpferisches 
Herangehen an die Arbeit anzu­
erziehen, wobei er mit gutem 
Beispiel vorangeht. So gingen 
früher beispielsweise häufig die 
Spurplatten an den Schachtöfen 
kaputt. „Kann man denn ihre 
Zuverlässigkeit nicht irgendwie 
erhöhen?" überlegte Chamid. 
Damit steckte er seinen Kolle­
gen, den erfahrenen Schmelzer 
Pjotr Schmurygln, an. Zu zweit 
saßen sie über Berechnungen, 
grübelten über die entsprechen­
de Wahl der Metalle — und 
schließlich waren sie am Ziel. 
Jetzt hält die von innen mit 
Chrom-Magneslt-Zlegcl ausge­
kleidete Platte lOmal länger, 
ihre Festigkeit hat beträchtlich 
zugenommen. Und solche Bei­
spiele könnte man viele anfüh­
ren.

...Die Schicht läuft auf Hoch­
touren.

„Beschickt auf der Gicht vier 
Wagen Flußmittel*.* — gibt 
Achmadow das Kommando, nach­
dem er sich die Ergebnisse der 
Schnellanalyse angesehen hat. 
Das Gesicht Cham.ds drückte Be­
sorgnis aus: Bald muj der Stein 
abgeslochen werden, und die 
Schlacke enthält noch viel Kup­
fer.

Exakt und rhythmisch sind die 
Bewegungen der Metallurgen. 
Jetzt wurden Quarz und Kalk- 
steLn In den Ofen beschickt. Eine 
weitere Analyse: das Gesicht des 
Brigadiers hellt sich auf: „Wir 
haben die Norm!"

„Sascha, zum Abstich", ord­
net Chamld an. Alexander Gano- 
witsch, ehemaliger Lehrling 
Achmadows, nickt. „Verstan­
den!"

Einige Schläge, und der dicke 
goldrote Strahl schlägt schwer 
gegen den Boden der Gießpfan­
ne, wobei er gieißenoe Spritzer 
versprüht. Metall marsch!

Chamid liebt diese Augenblik- 
ke, und Ihm scheint, als sei dar­
in seiner und der Kollegen lang­
jährige Arbeit. Ihre Meister­
schaft, Ihr beharrLches Suchen 
eingefangen...

Linmal kam Bejssembai Mol­
dashanow in die Halle Achma­
dows. Darüber wuncerte sich 
Chamid nicht. Obwohl der erfah­
rene Metallurge den verdienten 
Ruhestand genoß, ist die Verbin­
dung zu seiner Hütte niemals ab­
gerissen.

„Man hört so allerhand von
dir, den Orden des Roten Ar­
beitsbanners hast du bekommen", 
begann der Veteran ii aller Ru­
he. Und nach kurzem Zögern 

‘ fragte er bittend: „Nimm meinen 
Sohn Muchtar in deine Brigade. 
Ich möchte, daß er seinen Ar­
beitsweg bei dir beginnt. Um 
unsere Famllientradition zu festi­
gen."

Achmadow konnte nicht spre­
chen: ein harter Kloß steckte ihm 
in der Kehle. Er nickte nur...

Paul ADLER

Gebiet Ostkasachstan 

stans noch einige neue Speicher 
ihrE? Bestimmung übergeben 
werden.

Alle Getreidespeicher der Re­
publik werden gegenwärtig nur 
nach der fortgeschrittenen Briga- 
uenverlragsmethode aus vorge­
fertigten Konstruktionen gebaut. 
Das sichert ein hohes Tempo der 
Realisierung des rekordmäßig 
umfangreichen Programms des 
Planjahrfünfts, In dem die Er­
richtung von Getreidespeichern 
mit einem Fassungsvermögen 
von 3,5 Millionen Tonnen in den 
Jahren 1981 bis 1985 vorge­
merkt ist.

oder Prämie ohne Beantragung 
aurch den Brigaderat bestätigen.

Heute versieht man es auf 
dem Dorf, den Menschen lür in­
teressante Beschäftigungen zu 
begeistern, ihm zu hellen, sein 
Leben gehaltvoll und abwechs­
lungsreich zu gestalten. Dafür 
werden Klub. B.bl.othek, Rote 
Ecken, Sportplätze u. a. genutzt. 
Von Jahr zu Jahr werden solche 
Feste und Bräuche wie Erntefest, 
Hochzeit, Verabschleaung zum 
Armeedienst, Bauernweihen usw. 
mit neuem Inhalt erfüllt und 
emotional bereichert.

Jede Sache wird vom Erfolg, 
vom Ergebnis gekrönt. Wie sieht 
es damit lm Dorf Wolskoje aus? 
Vor allem muß unterstrichen 
werden, daß hier ein in Jeder 
Hinsicht gesundes Mikroklima im 
Kollektiv geschaffen worden ist. 
Für die Erziehung der höchsten 
Ergebnisse lm sozial.stischen 
Wettbewerb um die Steigerung 
der Effektivität der Produkt on 
und der Qualität der Arbeit, um 
die erfolgrexhe Erfüllung oer 
Pläne der ökonomischen und so­
zialen Entwicklung lm Unions­
maßstab wurde dem Kollektiv 
des Sowchos „Kommunar die 
Rote Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Ge­
werkschaften und des ZK des 
Komsomol Überreicht D.ese Aus 
Zeichnung wurde dem Sowchos 
bereits zum zweiten Mal zuteil 
Allein In den zurück! egenoen 
fünf Jahren hat der Agrarbe­
trieb über fünf Millionen Rubel 
Reingewinn erwirtschaftet.

Raissa KOWALJONOK

Gebiet Karaganda



8. Juii 1981 © FklUNDSCHAFT ® • Seite 3 ©

Helfen 
macht glücklich

Jedes Jahr arbeitet unsere Schü­
lerproduktionsbrigade im Thälmann- 
Kolchos. In diesem Jahr ist es unse­
re 9c. Wir jäten und bearbeiten ein 
ziemlich großes Baumwollfeld.

Wir stehen sehr früh auf und ar­
beiten einige Stunden, bevor es 
heiß wird. Diese Arbeit macht ums 
Freude. Am Wochenende machen 
wir Ausflüge und fahren baden. Mit 
dem Jäten sind wir nun fertig, jetzt 
entspitzen wir die Baumwollstauden.

Ende Juli werden die Jungen und 
Mädchen, die sich in der Arbeit gut 
bewährt haben, eine Touristenreise 
nach Leningrad machen. Zehn Tage 
werden sie Museen, Theater, Parks 
und andere historische Denkmäler 
besuchen. Danach werden sie ein 
Album über Leningrad — die Wie­
ge der Revolution — anfertigen.

Amalia BRUCH
Gebiet Tschimkent

Herrliche Sommerzeit
Auf meine Frage, wo ihre Kinder 

sich gegenwärtig erholen, antworte­
ten mehrere Eltern begeistert: 
„Mein Kind ist im .Waldmärchen'". 
Diese Pionierherberge liegt im 
schönen Wald am Kotyrkul-See. Die 
bunten Schlafblocks sehen von wei­
tem wie große Blumen aus, die sich 
an den Wald schmiegen und sich im 
lasurblauen Seewasser spiegeln.

Lustig und schnell vergehen hier 
die Tage, denn es gibt so viel In­
teressantes — Ausflüge, Spiele, 
Konzerte, Treffen, allerhand Feste. 
Die Beschäftigungen in 10 Zirkeln 
und Sportsektionen, die von erfah­
renen Berufsleuten und Pionierlei­
tern interessant gestaltet werden, 
machen den Aufenthalt hier inhalts­
reicher. Den Zirkel für Segelsport 
leitet der Meisterkandidat des 
Sports Arkadi Smirnow. Juri Lopatin 
hat in seinem Zirkel für Funktechnik 
Jungen versammelt, die dafür

Es war an einem gewöhnlichen 
Tag. Luischen kam etwas früher aus 
dem Schulpionierlager nach Hause 
zurück. Vater saß am Fernseher. 
Ein Fußballspiel wurde übertragen. 
Mutter blieb noch aus.

Luischen sagte etwas zum Vater, 
sie sagte es aber so leise, daß er es 
nicht hörte. Er mußte aufstehen und 
die Lautstärke verringern.

„Ich gehe jetzt hinunter spielen", 
sagte sie nun lauter.

Er nickte. „Um sechs bist du wie­
der oben", und ging in die Küche.

Erst jetzt sah er auf dem Küchen­
tisch einen Zettel. Darauf stand: 
Butler, /vXilch, Brot... Er rief sie zu­
rück. Unwillig machte sie kehrt.

„Ich mache jetzt den Abwasch, 
und du läufst in den Laden, einver­
standen?" und er zeigte ihr den Zet­
tel. Sie,war verstimmt, die Mundwin­
kel hingen herab. Er zog sie leicht 
an ihrem Zopf.

„Die Mutter wird sich freuen", 
fügte er hinzu und holte aus der 
braunen Kaffeebüchse, die bei ihnen 
als Haushaltskasse diente, einen 
Zehnrubelschein heraus.

„Na gut", willigte sie ein und 
nahm die Einkaufstasche.

Er hatte ihr noch sagen wollen, 
daß sie sich auch einige Kaugummis 
kaufen darf. Sie war aber schon 
draußen.

Maschinen und fleißige Hände
Mehrere Jahre wirkt im Sowchos 

„Perwomaiski", Gebiet Zelinograd, 
eine Schülerproduktionsbrigade. Sie 
hat ihre eigenen Maschinen — zwei 
Traktoren, eine Kombine und andere 
Landwirtschaftsaggregate. Im Früh­
ling haben sie 423 Hektar mit Wei­
zen besät und hoffen auf eine gute 
Ernte.

Die Mädchen beschäftigen sich 
mit Gemüseanbau. Sie jäten jetzt 
fleißig Rüben, Kohl und Tomaten.

Praktikum im BCoBchos
Unsere 9. Klasse macht jetzt ihr 

Praktikum im Gemüsegarten und im 
Treibhaus unseres Kolchos „18 Jah­
re Kasachische SSR". Wir haben im 
Treibhaus Beete, auf denen Zwie­
beln, Kohl, Mohr- und Rotrüben ge­
deihen; jetzt sammeln wir Gurken, 
bald werden auch die Tomaten her­
anreifen.

schwärmen. Kein einziges Pionier­
lager am Kotyrkul-See hat eigene 
Jachten, außer dem „Waldmärchen". 
Natürlich beneiden die anderen die 
jungen Segler, die auf ihren schnee­
weißen Jachten leicht dahingleiten.

Aber man kann sich ja schließlich 
nicht drei Wochen lang nur amüsie­
ren, man muß ja auch etwas ninzu- 
lernen, sehen. Gern machen die Pio­
niere Ausflüge nach Borowoje und 
Schtschutschinsk, in den Wald, wo 
sie Heilkräuter kennenlernen, sam­
meln, sich Legenden über den 
„Schlummernden Ritter" und andere 
Felsen anhören. Ganz besonders ge­
fiel ihnen die Exkursion in die Mö­
belfabrik von Schtschutschinsk und 
in das Glaswerk. Die Jungen und 
Mädchen waren einfach entzückt, 
als sie aus den glutroten kleinen Ku­
geln weiße Gläser entstéhen sahen. 
In der Möbelfabrik bewunderten sie 
die prächtigen Souvenirs, die hier

Der verlorene Geldschein
Der Vater war gerade mit dem 

Geschirraufräumen fertig, da klingel­
te es schon. Luischen stand schluch­
zend in der Tür. Er zog sie behutsam 
am Arm in die Wohnung und nahm 
ihr die leere Einkaufstasche ab. Die 
Worte, die sie unter Schluchzen her­
vorstieß, konnte er nicht verstehen.

„Hast wohl etwa das Geld ver­
loren?" fragte der Vater. Sie nickte.

„Wievielmal hab ich dir schon ge­
sagt, daß du das Portemonnaie neh­
men sollst? Weißt du eigentlich, 
wieviel es war? Weißt du, wie lange 
wir beide, ich und Mutter, arbeiten 
müssen, um es zu verdienen?"

Sie zog schweigend die Hose aus 
und prüfte die Taschen. Sie hatten 
keine Löcher.

„Denk gut nach", sagte er mög­
lichst ruhiger. „Wo hast du das Geld 
verlieren können?"

Sie erzählte. Sie hatte schon die 
Milch, die Butter und alles Nötige 
im Korb gehabt. Als sie aber an der 
Kasse stand und zahlen wollte, war 
das Geld nicht da. Dann hatte sie 
den Korb stehen lassen und war 
wieder zu den Kühltruhen und den 
Milchkästen gegangen. Sie suchte 

Diese Mädchenbrigade ist Siegerin 
im Gebietsweftbewerb der jungen 
Gemüsebauern. Den 1. Preis erhielt 
Ludmilla Owtscharowskaja.

Dié Jungen reparieren zur Zeit 
die Technik für dië Erntezeit, ihnen 
hilft ihr Lehrmeister Rudolf Born 
(im Bild). Während der Ernteein­
bringung werden die Schüler der 9. 
Klasse auch mit den Kombines SK 5 
mähen.

Foto: Jürgen österle

Wir arbeiten sehr gern in der fri­
schen Luft. Nachmittags baden wir, 
veranstalten Sportwettkämpfe, sitzen 
abends am Lagerfeuer und singen 
Lieder.

Lilli SCHLOSS, 
Schule in Nowo-Kubanka

Gebiet Zelinograd 

von Künstlern aus Holzresten und 
Spänen gefertigt werden.

Die Mädchen sind natürlich . von 
den Festen „Sonnenbrand" und 
„Waldkarneval" entzückt. Hier kön­
nen sie ihre Kunst und Phantasie 
beim Anfertigen von Kostümen und 
auf der Tanzveranda zeigen. Den 
besten Traditionen des „Artek" fol­
gend, führt man hier die sogenann­
ten Jungen- und Mädchentage 
durch. Die Jungen wetteifern an ih­
rem Fest in Kraft und Gewandheit, 
während die Mädchen ihre Koch­
kunst zeigen.

Oft leisten die Pioniere dem Sow­
chos Patenhilfe, indem sie im Gemü­
segarten jäten helfen.

Aus dem „Waldmärchen" kehren 
die Kinder fröhlich, gesund und 
braungebrannt heim und träumen 
davon, im nächsten Jahr wieder dort 
hinzufahren.

Fred KNUF
Gebiet Koktschefaw 

überall, auch unter den Regalen. 
Dang kam die Kassiererin und frag­
te, wonach sie da suche. Es kamen 
immer mehr Kunden heran. Manche 
behaupteten, sie habe überhaupt 
kein Geld gehabt. Sie begann zu 
weinen und lief davon.

„Komm mit", sagte der Vater, 
„wir gehen nochmal in den La­
den."

Rasch war der Korb mit Lebens­
mitteln gefüllt.

Als sie vor der Kassiererin stan­
den und ihr den Hergang erklärten, 
runzelte jene die Stirn und sagte, 
mürrisch auf das Mädchen blickend: 
„Ach so". Der Vater erkundigte 
sich nochmals, während sie ihm das 
Kleingeld herausgab, ob denn wirk­
lich niemand den Zehnrubelschein 
gefunden und abgegeben habe. Sie 
schüttelte den Kopf,

Als die beiden nach Hause ka­
men, zog sich Luischen gleich in 
ihr Zimmer zurück. Sie wollte auch 
nicht essen, hatte keinen Appetit. 
Als sie schon im Bett lag, wollte ihr 
der Vater ein Märchen vorlesen, 
aber das Mädchen war zerstreut.

„Warum sind dié Menschen so 
schlecht?" fragte sie plötzlich.

isrevue
Dieses Kollektiv heißt „Moskauer 

Eisrevue für Kinder" und ist im 
Fahrzeugwerk „Leninski Komsomol" 
zu Hause.

Auf dem Territorium des Sport­
komplexes des Werks gibt es einen 
Eispalast. Am meisten besucnen ihn 
die Kinder der Arbeiter. So ent­
stand die Idee, ein Kinderkollektiv 
zu gründen, das auf dem Kunsteis 
Theater machen würde.

Die Leitung dieses eigentümli­
chen Theaters übernahm die Ver­
diente Schauspielerin der RSFSR 
Ninel Samsonowa. Sie war einst So- 
lofänzerin im bekannten Moisse- 
jew-Ensemble, dann Ballettmeiste­
rin in der Moskauer Music Hall. 
Samsonowa helfen erfahrene Trai­
ner, Ballettmeister und Konzertmei­
ster. Heute ist die Eisrevue ein ei­
niges Kollektiv mit einem umfangrei-

Zwei Tage 
im Grünen

Nach den Prüfungen für die 8. 
Klasse wurde für uns ein kleines 
Fest gerichtet, auf dem den Jungen 
und Mädchen, die Fach- und Be­
rufsschulen beziehen wollten, feier­
lich die Zeugnisse ausgehändigt wur­
den. Dann gab es einen Tanzabend. 
Vor dem Abschluß verabredeten 
wir uns, noch einmal alle zusammen 
einen zweitägigen Ausflug ins Grü­
ne zu machen. Endlich hörte es auf 
zu regnen, und wir marschierten an 
einem sonnigen Morgen los. Es 
waren zwei ganz herrliche Tage — 
wir badeten, sonnten uns, spielten 
Volleyball und verschiedene andere 
Spiele. Abends saßen wir am Lager­
feuer und sangen Lieder, Ls stellte 
sich heraus, daß unsere Jungen ganz 
gut Geschirr zu waschen und das 
Lagerfeuer zu machen verstanden, 
auch die Zelte stellten sie in weni­
gen Minuten auf. Wir Mädchen 
kochten Suppen, Grützen und Tee, 
und alle aßen mit Appetit. Schade, 
daß es unser letzter gemeinsamer 
Ausflug war.

Ich gehöre zu denen, die ihr Stu­
dium fortsetzen wollen, also werden 
wir in der 9. Klasse neue Kameraden 
bekommen. Selbstverständlich sind 
wir darauf sehr gespannt, wer sie 
sind und wie wir uns mit ihnen ein­
leben werden.

Als ich heimkehrte, reichte mir 
meine Schwester Lene eine neue 
Zeitungsnummer mit der Seite „Im­
mer bereit!". Darin fand ich den 
Beitrag von Olga Bohn, die 
schreibt: „...es wird uns bange, 
wenn wir an die bevorstehende 
letzte Prüfung denken... Wieviel gu­
te Tage haben wir hier, in unserer 
Schule erlebt, wieviel gelernt und 
erreicht!" Es waren geradezu meine 
Gedanken, mit denen ich vom Aus­
flug heimkehrte. Ich las den Artikel 
meinen Kameraden vor, wir saßen 
schweigend zusamrnen. Jeden muß­
ten wahrscheinlich ähnliche Gefühle 
gedrückt haben, denn alle erhoben 
sich mit einem bangen Seufzer. Na­
türlich werden wir uns treffen, aber 
während wir noch zwei Jahre im 
gleichen Kollektiv weiterlernen wer­
den, müssen sich die anderen an an­
dere Verhältnisse gewöhnen. Dieser 
Ausflug hat uns zuletzt noch alle 
einander näher gebracht.

Lilli HOLZ, 
Schülerin der 9. Klasse aus Le- 
ninskoje
Gebiet Aktjubinsk

„Die Menschen sind nicht 
schlecht", erwiderte er.

„Es muß aber doch jemand das 
Geld gefunden haben", meinte sie.

„Es wird sich vielleicht noch fin­
den", sagte der Vater tröstend.

Kurz vor Ladenschluß lief der Va­
ter noch einmal ins Geschäft hin­
über. Es hat sich aber nichts gefun­
den, und niemand hat etwas ge­
bracht.

Am nächsten Tag kam er früher 
als seine Frau von der Arbeit. Wie 
gewöhnlich war Luischen schon zu 
Hause.

„Guck mal, was ich gebracht ha­
be", sagte er und griff in seine 
Hosentasche. Ein Zehnrubelschein 
war es.

„Die Kassiererein sagt, er soll 
doch irgendwo zwischen den Milch­
kästen gelegen haben, ein Kunde 
habe das Geld zufällig gefunden."

„Zwischen den Milchkästenl" 
lachte das Mädchen. Sie strahlte 
vor Freude. „Na und jetzt geh , spiel 
ein wenig", sagte der Vater und 
gab ihr einen freundlichen Klaps. 
Als Luischen weg war, legte er den 
Geldschein wieder in die Kaffeebüch­
se in der Küche, wo er ihn am Mor­
gen, vor der Arbeit genommen hat­
te.

Joseph SCHWARZ

für Kinder
chen Programm, es zählt 85 junge 
Künstler im Alfer von 6 bis 16 Jah­
ren.

Am Vorabend der Olympischen 
Wettspiele in Moskau übten die jun­
gen Künstler das neue Programm 
„Olympische Muster" ein. Ihre er­
sten Zuschauer und die strengste 
Jury waren ihre Ellern und Familien­
angehörigen. Die Aufführung ist far­
benreich, emotional und lustig. 
Während der Sommerferien geht 
die Eisrevue in der Regel auf Gast­
reisen. Es hat schon Sotschi besucht, 
wo es auf der Eisarena der Kon­
zerthalle „Festivalny" seine Kunst 
zehn Tage nacheinander zeigte.

Die jungen Künstler sind von ih­
rer Arbeit in der Eisrevue begei­
stert, obwohl sie neben den Schul­
pflichten noch täglich anderthalb

Hier gewinnt man Freunde
Zwei Jungen mit roten Halstü­

chern saßen auf einer Bank am 
Schwimmbecken. Der magere Jun­
ge mit großen dunklen Augen zupf­
te am Ärmel seines Kameraden: 
„Weißt du, als die Fahne gehißt 
wurde, bekam ich Gänsehaut. Und 
wie die getrommelt haben, alle Ach­
tung! Hätte ich doch auch eine 
Trommel!"

„Das war prima, als es plötzlich 
regnete. Was wäre schon der erste 
Appell ohne Regen! Schade nur, 
daß es zeitig aufgehört hat. Wie 
wär's, hätte es in Strömen gegos­
sen", meinte sein Kamerad.

„Wir laden alle auf die Tanzve­
randa ein", verkündete der Laut­
sprecher. Die Jungen erhoben sich 
sogleich und liefen hin. Auf der 
Veranda des Pionerlagers „Rutsche- 
jok" war es eng von den tanzen­
den Paaren.

Ich machte mich inzwischen mit 
Igor Agarkow, Schüler der 6. Klas­
se der Mittelschule Nr. 26 aus

Der schwarze Kater aus dem
Märchen „Das blaue Hündchen".

Zeichnung: Lene Meller, 11 Jahre

Serjoslias Späten
Am Zaun lag ein eiserner Spaten.
Da lief dm Zaun vorbei der Hase 

Langohr. Als er den Spaten erblick­
te, blieb er stehen.

„Spaten, warum liegst du so da?" 
„Serjosha hat mich hier hingewor­
fen."

„Und warum bist du ganz rostig?"
„Vom Nichtstun bin ich rostig ge­

worden. Aber wieviel gute Dinge 
hätte ich machen können..."

Langohr dachte nach.
„Weißt du", sagte er. »„Laß uns 

zusammen ein Beet anlegen."
„Schön", sagte der Spaten erfreut.
„Wir haben aber keine Samen!"
„Doch, es gibt Samen", erwider­

te der Spaten. „Als Serjosha mich 
hierherbrachte, nahm er auch Samen 
mit. Da unter dem Strauch liegen 
sie."

„Das ist fein", freute sich Langohr. 
Er nahm den Spaten in die Ptoten 
und begann zu graben. Anfangs 
klappte es bei ihnen nicht, dann 
aber ging die Arbeit hurtig von 
Hand, und schon war das Beet fer­
tig.

Langohr säte die Samen aus und 
streute Erde darüber.

„So, jetzt ist's in Ordnung. Im 
Sommer komme ich hierher, um 
Mohrrüben zu essen. Meine eige­
nen!"

Er sah auf den Spaten und wun­
derte sich:

„Sieh mal an, wie hübsch du ge­
worden bist! Wohin soll ich dich le­
gen?"

Er wartete eine Weile, dann nahm 
er den Spaten und trug ihn zum 
Treppenvorbau beim Hauseingang.

Dort fand Serjosha ihn denn auch. 
Und freute sich mächtig:

„Oh, mein lieber Spaten! Wie 
schön er ist! Jetzt kann ich der 
Großmutter helfen, den Gemüsegar­
ten umgraben."

Und der Spaten war sehr glück­
lich darüber, daß sich für ihn eine 
richtige Arbeit gefunden hatte.

Wassili BIRJUKOW

Stunden trainieren und proben müs­
sen. Es ist ziemlich anstrengend.

Was meinen die Kinder selbst zu 
ihrem Theater? „Hier ist es sehr in­
teressant", sagt Sascha Abrachimow, 
Schüler der 6. Klasse. „Mir gefallen 
unsere Aufführungen und Proben, 
wir erlernen stets etwas Neues. Ich 
liebe die Musik und den Eiskunst­
lauf, deshalb kann ich mir nur 
schwer vorstellen, was ich ohne un­
ser Theater gemacht hätte." Wadim 
Skawronski, Schüler der 9. Klasse, 
will nach der Schule Berufskünstler 
im Eisballett werden.

Vor kurzem zeigte die Eisrevue 
ihre Premiere nach dem Märchen 
von Kornej Tschukowski „Doktor 
Auwieweh". „Höchst berufsmäßig — 
so schätzten die älteren Kollegen 
— die Artisten der Moskauer Staat­
lichen Eisrevue — die Arbeit der 
jungen Schauspieler ein. Heute üben 
sie das neue Märchensfück „Der 
Nußknacker und der Rattenkönig" 
ein.

Alexander JURIKOW

Dshambul, bekannt. Ihm gefällt hier 
alles — die hohen Berge und- die 
schweren Wolken über den Gipfel, 
die dunkelgrünen Büsche und selbst­
verständlich die Sportplätze...

Igor hat hier viele Freunde. Der 
beste ist Andrej Winnikow. Am er­
sten Tanzabend, als sich die Schüler 
aus seiner Pioniergruppe „Briganti- 
na“ zu tanzen genierten, machte 
Andrej den Auftakt. Alsdann tanzten 
alle. Außerdem ist er Mitglied des 
Redaktionskollegiums unserer La­
gerwandzeitung.

„Leider habe ich keine Zeit 
mehr", entschuldigte sich Igor und 
eilte davon. Zeitmangel. Ja, 
den verspüren hier alle, denn 
es heißt am Tage eine Menge 
schaffen: Fußball spielen, tüchtig 
Schwimmen lernen, die geheimnis­
volle Umgebung des Lagers er­
schließen.

Wjatscheslaw LEBEDEW

Gebiet Dshambul

David JOST

Ferien
Den Rucksack, Kinder 
nehmt geschwind, 
uns ruft
die Ferienzeit.
Trotzt kühn dem Regen 
und dem Wind, 
zum Wandern 
sei! bereit!
Erklimmt, 
auch wenn es 
schwer euch fällt, 
die steilsten Bergeshöhn! 
Dort scheint die heimisch 
traute Welt 
dann doppelt weit 
und schön.

Die Muschel
Weil sie mir lieb und teuer, 
nehm ich sie oft zur Hand.
Es brachte sie mir Opa
dereinst vom Schwarzmeerstrand.
Und halt' ich sie ans Ohr mir, 
hör rauschen ich das Meer.
Die Brandung tost. Der Sturmwind 
treibt Wellen vor sich her.

-----------------  Zum Kichern

„Papa, ich glaube, du hast 
Gluckt"

„Aber warum denn?"
„Du brauchst mir fürs nächste 

Schuljahr keine neuen Bücher kau­
fen." • • *

Ein Junge kommt an einer Schaf­
herde vorDei und fragt oen Schä­
fer: „Wieviel Schafe haben Sie 
denn?"

Der Schäfer sieht ihn ganz traurig 
an. „Das weiß ich nicht. Icn bin 
schon immer eingeschlafen, bevor 
ich sie gezählt haoe!"

„Wenn wir kein Wasser hätten, 
könnten wir nicht schwimmen", 
überlegt Karlchen. „Und dann müß­
ten wir ertrinken!"• * *

Die Mutier hat Fichtennadeltablet­
ten gekauft und erklärt ihrem Sohn, 
daß man sie zum Baden benötigt. 
Als der Junge am Abend baden will, 
fragt er: „Mutti, muß ich die Tablet­
te vor oder nach dem Bad neh­
men?"

Miki sorgt 
für Brieffreunde
Der zwölfjährige Ljonja möchte 

mit einem Thälmannpionier im glei­
chen Alter Briefe tauschen, der gern 
Fahrrad fährt und Fußball spielt.

Er wohnt:
464053 AKTKJÖHiicKan oOjiacTb, 
MapTyKCKiift paAon, 
noccjioK UIcB'ienKO

Ljonja BODLO
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Re-

Unlängst versammelten sich 
Arbeiter und Angestellter des 
paraturworks von Krasnaja Poljana 
im Klub, um die Pensionierung ihrer 
Kollegen Vitali Gnitezky, Anna Ma­
monowa und Fenja Naumann zu 
begehen.

Vitali Stepanowitsch war lange 
Jahre Rcparaturschlosser im Werk. 
Die von ihm instand gesetzte elek­
trische Fahrzeugausrüstung funktio­
niert stets einwandfrei. Der be 
währte Fachmann überbot sein 
Plansoll stets auf das Anderthalb­
fache und fand immer Zeit für die 
Neulinge in der Produktion. Er wur­
de als einer der ersten mit dem 
Orden „Arbeitsruhm 3, Klasse" aus­
gezeichnet. Auch Anna Adolfowna 
und Fenja Grigorjewna dienten ge­
wissenhaft und treu auf ihrem Po­
sten.

Die Veteranen bekamen viele lo­
bende Worte zu hören. Man 
wünschte ihnen Glück und Wohler­
gehen. Zum Schluß wurden allen 
dröi die Medaille „Arbeitsvetcran" 
überreicht.

Johann HALLER

Gebiet Koktschctaw Hohe Auszeichnung Künstlicher Marmor auf Fließband
Angesehene
Ausbilderin

Monaten 
erhallen

Die Schweinepflegerinnen der 4. 
Abteilung des Sowchos „Smirnow- 
ski", Rayon Sowjetski, wo die Zoo- 
technlkerin Maria Faust leitet, ha­
ben sozialistische Verpflichtungen 
übernommen, im ersten Jahr des 11. 
Planjahrfünfts 7 000 Ferkel zu züch­
ten. Diese Aufgabe wird erfolgreich 
übererfüllt. Allein in 5 J 
sind schon 5 000 Ferkel 
worden.

Viele Jahre arbeitet 
Farm Rita Haas. Sie erzielt 
Leistungen und erfüll* den Plan in 
allen Positionen. Gegenwärtig hat 
sie in die ältere Gruppe etwa 
1 000 Ferkel übergeben. Insgesamt 
beabsichtigt sie in diesem Jahr nicht 
weniger als 1 200 zu züchten.

Rita Haas ist zugleich eine ange­
sehene Lehrmeisterin. Sie hat viele

auf der 
hohe

Wladislaw KIRSCH
die Tanz- 

' aufge- 
Foto: Viktoi Krieger

Schule, Wohnbezirk und Pädagogik
Der Arbeit unter den Kindern 

eines Wohnbezirks mißt man heu­
te große Aufmerksamkeit bei. 
Diese Arbeit soll die Fortsetzung 
des unterrichtlichen und erzie­
herischen Prozesses in der Schu­
le sein. So steht die Frage heu­
te. Leider handeln oft die Haus­
verwaltung, der Patenbetrieb, die 
Familie und die Schule in dieser 
Hinsicht völlig losgelöst vonein­
ander. Sobald ein Kind die Schu­
le verläßt, hört die Arbeit der 
Lehrer mit Ihrem Zögling auf.

Ist das so richtig? Selbstver­
ständlich nicht, denn die Schule 
liegt Ja in demselben Wohnbe­
zirk, wo dieselben Schüler woh­
nen. Der Organisator der außer­
schulischen Arbeit, Organisator 
und Methodiker für Körperkul­
tur bei der Hausverwaltung sowie 
das Lehrerkollektiv 
müßten miteinander 
Kontakt stehen.

Die Praxis zeigt: 
ehe Massenarbeit 
z'.rk leitet In der Regel die Schu­
le, die über gutes Sportinventar 
und geschulte Lehrer verfügt. 
Belm Planen der außerunterricht­
lichen Erziehungsarbeit werden 
in den Schulen die Besonderhei­
ten des Wohnbezirks und die 
Möglichkeiten der naheliegenden 
Patenbetriebe In Betracht gezo­
gen. Die Arbeit wird von den 
Räten der Öffentlichkeit, die an 

der 
in

Schule 
engem

sportll-Die .
Im Wohnbe-

Zöglinge angelernt, dit heute ihr 
Bes.ei zeigen. Unter Ihnen sind zum 
Beispiel d.c Komsomolzinnen Ljubow 
Slawischtschenko und Nadeshda 
Shalkcnowa, dio man in- Sowchos 
zu den Beslarbeiterinnen zählt.

Nikolaus GOSCHLER
Nordkasachslan

Belehrend 
und interessant

Meine Frau Maria und icS abonnie 
ren die Zeitung „Freundschaft" be- 
toits 15 Jahre. Sie wird in unserem 
Haus sorgfältig und mit großem In- 
tcrcsso gelesen, um sc mehr, da wir 
beide schon über 20 Jahre Alters- 
rontner sind.

Es Ireut uns, daß die Zeitung auf 
ihren Seilen den Erfolgen im sozia- 
listischen Aufbau und den Bestar­
beitern viel Aufmerksamkeit 
schenkt.

Viele Beiträge machen der Zei­
tung thre una ihren Inhalt beleh­
rend und interessant. Mi? Genug­
tuung verfolgen wir die Seite „Der 
Leser greift zur Feder". Die Bei­
träge mußten eigentlich v'.elo Leser- 
me.nungen hervorrufen, denn da 
kommen Leiter und Schrittmacher 
zu Wort, die interessante, uns allen 
nahe Lebensfragen aufwerlen.

Bald beginnt die Werbekampag­
ne. Ich werde wieder mein Bestes 
tun, damit die „Freundschaft" viel 
gelesen wird.

Johann HERWALD

Gebiet (Cuslanai

Im Reparaturwerk von Iwanowka, 
Rayon Issyk-Atinski, arbeitet der 
Former und Schmelzer Anton Eber­
le. Vor kurzem konnten ihm seine 
Kollegen zur Verleihung des Eh­
rentitels „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit" gratulieren Anton 
Eberle genießt im Betrieb allge­
meine Anerkennung. Er bemüht sich, 
alle Arbeiten termingerecht und in 
guter Qualität auszuführen. Das 
Schichtsoll erfüllt er mit 120 Pro­
zent. Auf seinem Arbeitskalender 
steht schon Oktober 1981.

Anton Eberle wird auch als Lehr­
meister hoch geschätzt. Er hilft Jew­
geni Anschagow, Irene Driediger 
und anderen Jugendlichen den 
Formerberuf zu meistern. Seine Auf­
gabe sieht Anton Eberle, wie er 
selbst sagt, darin, den Nachwuchs­
kräften nicht nur theoretisches Wis­
sen und fachliche Fertigkeiten bei­
zubringen, sondern ihnen auch Be- 
rufsslolz anzuerziehen.

den Schulen bestehen, angeleitet.
Die Aufgaben solch eines Ra­

tes sind vielseitig — verschiede­
ne Seminare für Lehrer und für 
Aktivisten, die in der Hausver­
waltung tätig sind, Versorgung 
mit materiellen Ressourcen. Die 
Mitglieder des Rates werben 
neue Aktivisten für die Arbeit 
mit den Kindern, kontrollieren 
die sportliche, Gesundungs- und 
Massenarbeit. Dem Rat helfen 
die Sportschulen für Kinder und 
Jugendliche, die Mitarbeiter der 
Stadien, Bibliotheken und Kul­
turhäuser. Diese Erziehungsme­
thode hat man in mehreren 
Wohnbezirken von Moskau, Le­
ningrad, Rjasan, Gorki und ande­
ren Städten unserer Heimat ein­
geführt.

In Leningrad wird diese Arbeit 
in den Wohnbezirken vom Koor­
dinierungsrat beim Stadtpartel­
komitee angeleltet. Die Maßnah­
men werden von den Räteri der 
Öffentlichkeit organisiert und 
durchgeführt, die es bei den Par­
teiorganisationen der größ­
ten Patenbetriebe gibt. Die Stu- 

' denten der pädagogischen Hoch­
schulen helfen, die Arbeit unter 
den Kindern Interessanter zu ge­
stalten.

Einen wesentlichen Platz In 
der Arbeit der pädagogischen 
Gruppen nimmt die persönliche 
Arbeit der Siiudenten mit den

Spur eines Meteoriten?
demProf. O. Bor.ssow aus 

Institut für Geologie und Geo­
physik der Akademie der Wis­
senschaften der Usbekischen SSR 
hat eine Hypothese aufgcsteilt, 
wonach der Aralsee sich infolge 
der Explosion eines gigantischen 
Meteoriten bzw. Asteroiden ge- 
o.ldjt haben soll.

..Meine Hypothese basiert auf 
Angaben, die bei geophysikali­
schen Untersuchungen des Scc- 
grundes und bei kosmischen Auf­
nahmen gewonnen wurden", sag­
te der Wissenschaftler in ebnem 
TASS-Gespräch. ,,Dle Schale des

%

Unterwasser-Erdölleitung 
fertiggestellt

Die mit 75 Kilometern längste 
Unterwasser-Erdölleitung der Sa<- 
wjetunlon ist Jetzt im Kaspischen 
Meer zwischen dem Off-Shore- 
Förderbetrieb „Neftjanyje Kam- 
ml" („Erdölstelne") und dem 
Festland nahe Baku fertiggestellt 
worden. Die Pipeline durchquert 
einen schwierigen Abschnitt m t 
starken Strömungen und tiefen 
Seobodensenken. Sic ermöglicht 
es. den Transport ..Flüssigen 
Goldes" auch bei starken Stür-

Wissenschaftler Estlands ha­
ben künstlichen Marmor entwic­
kelt, der so schön wie der na­
türliche ist und dieser, sogar .In 
Festigkeit übertrifft. Hergestellt 
wird er aus Kalksteinsplitt und 
Polyesterharzen. Durch Variieren 
der technologischen Bedingun­
gen und durch Beimengung di­
verser Farbstoffe kann Marmor 
mit beliebigen Mustern und 
Schattierungen gewonnen wer­

Als ein Fest der Starke, Gewandt­
heit und Schönheit wird im Ge­
dächtnis der Einwohner der Neu­
landmetropole die hier dieser Tage 
veranstaltete Feier zu Ehren des 
60jährigen Jubiläums de» Komso­
mol Kasachstans bleiben.

Die Teilnehmer der 
nen — Laienkünstler 
und Lehranstalten der 
zeigten die wichtigsten 
aus der Geschichte des 
Kasachstans auf.

Bild: Es wird 
Völkerfreundschaft'

Massensze- 
der Betriebe 

Siadt — 
Elappen 

Komsomol

Halbwüchsigen ein, die in den 
Zweigstellen der Miliz registriert 
sind. Mehrere Studenten arbeiten 
unmittelbar in den Schulen und 
Hausverwaltungen. Sie leiten 
Zirkel, führen verschiedene au­
ßerschulische Arbeit durch, sind 
Pionierleiter und Paten in den 
Komsom ol g ruppen.

Diese Form wird in Uralsk seit 
1977 angewandt — damals hat 
dort die Fakultät für Körperkul­
tur die Gruppe „Burewestnlk" 
gegründet. Heute gibt es mehrere 
pädagogischen Gruppen an den 
6 Fakultäten dieser Hochschule, 
die 325 Altivlsten zählen.

In diesem Jahr wenden wir ei­
ne neue Arbeitsform an, die sich 
von den vorigen ein wenig un­
terscheidet. Der beim Komsomol­
komitee der Hochschule gegrün­
dete Stab der pädagogischen 
Gruppen schickte einen Teil der 
Studenten in Mittelschulen, wo 
sie die Zirkelarbeit übernahmen. 
Andere Jugendliche übernahmen 
die sportliche und die Massenar­
beit In den Wohnbezirken: In den 
Hausverwaltungen wurden 
sie erwartet, aber trotzdem 
hatte man sich darauf nur 
schlecht vorbereitet — die Turn­
plätze und das Spbrtlnventar wa­
ren nicht In Ordnung.

Andererseits gibt es, obwoh’ 
In der Hochschule schon mehrere 
Jahre pädagogische Gruppen be- 

Sees hat eine deutlich ausge­
prägte Form ebnes Meteorltenkra- 
ters und besteht aus zersplitter­
tem Granitgestein. Eine solche 
Zersplitterung konnte nur infol­
ge eines mächtigen, nur wenige 
bekunden währenden Schlages 
entstehen. Im HlmDlick a-uf die 
Form des Seegrundes kanui man 
sagen, daß der Meteorit bzw. 
Asteroid in der Luft explodierte 
Und Hunderttausende Tonnen 
schwer war. Zersplittertes Granit­
gestein wie das des Aralsees 
findet sich im einem Radius bis 
zu 700 Kilometer vom See."

men, die bLshér den Tankerver­
kehr zwischen dem Betrieb und 
dem Hafen unterbrachen, konti­
nuierlich und ohne die gering­
sten Verluste zu gestalten. Wie 
TASS bei der Vereinigung für 
Off-Shore-Förderung der Aser­
baidshanischen SSR erfuhr, hat 
die Gesamtlänge der am Boden 
des Kaspischen Meeres,verlegten 
Rohrleitungen 1 000 Klilometer 
erreicht. • 

den. Das neue Verkleidungsma­
terial erfordert keine zusätzliche 
Bearbeitung — nach dem 
starren ist die Sichtfläche 
Platte wie poliert.

Das neue Material kommt 
fassend beim Verkleiden 
Gebäuden zum Einsatz. Im 
teren soll es auch zur Herstel­
lung von Badewannen und Wasch­
becken verwendet werden.

Er­
der

um- 
von 

wel-

Auch heute 
aktuell Das Volkseigentum hüten

des
der

Als Johann Anton Güldenstedt 
vor 200 Jahren starb, hinterließ 
er der Nachwelt unter anderem 
sein zweibändiges Werk „Die 
Reise GüldensLedts durch Geor­
gien". Dieses Bucn ist eine der 
bedeutenden Quellen für die Er­
forschung der Geschichte dieser 
transkaukasischen Republik wäh­
rend der zweiten Hälfte 
XVIII. Jahrhunderts.

1768 wurde der Doktor 
Medizin an die Petersburger Aka­
demie der Wissenschaften einge­
laden. um an einer Expedition In 
den Nordkaukasus und nach 
Georgien tellzunehmen. Zwei 
Jahre lang verbrachte Güiden- 
stedt In Georgien unr reiste In 
alle Ecken und Enden der Re­
gion.

Die Ergebnisse dieser Reise 
hat Güldenstedt in dem erwähn­
ten Buch niedergelegt. Georgi­
sche Historiker schätzen dieses 
Werk als eine der fundamental­
sten Arbeiten über dLe Kauka­
susregion. Eine ebensolche Hilfe 
für a.e Forscher sind fünf Ar­
beiten Güldenstedt» über die 
Zoologie, Botanik uno Medizin 
Georgiens.

Der Georgische Historiker Gija 
Gelaschwill hat sich ausführlich 
mit dem Leben und Schaffen des 
Naturkundlers befaßt. Er ent­
deckte In dessen Archiv viele bis­
her unbekannte Arbeiten, die je­
doch wegen ihrer reichen Mate­
rialien über Georgien außeror­
dentlich große Aufmerksamkeit 
hervorrlefen.

(TASS)

stehen, noch keine bindenden 
Empfehlungen für die Studenten 
In Ihrer Aroelt in Wohnbezirken. 
Bisher wurden auch keine zu­
sätzlichen Konsultationen für die 
Mitglieder der Gruppen organi­
siert. Dabei hat man da schon 
ein Vorbild. In der Ust-Kameno- 
gorsker Pädagogischen Hoch­
schule, an der Fakultät für ge­
sellschaftliche Berufe, gibt es 
die Abteilung für gesellschaftli­
che Erzieher. Es Ist wohl an der 
Zelt, auch In unserer Hochschu­
le derartige Abteilungen zu grün­
den.

Die verschiedenen Lehrstühle, 
vor allem aber der für Methodik 
der Komsomol- und Pionierarbeit 
und der für Theorie der Körper­
kultur, könnten den Mitgliedern 
der pädagogischen Gruppe 
sentllche H(lfe in 
Fragen leisten.

Mit einem Wort, 
sehr wichtig, neue
Methoden uer Arbeit 
den, Enthusiasten und 
Kollektive für die Entfaltung der 
Körperkultur zu gewinnen, um 
die Freizeit der Kinder gut zu 
gestalten. Denn nur mit Hilfe 
der Familie und der Öffentlich­
keit werden wir Imstande sein, 
die soziale Aufgabe zu lösen, 
die der XXVI. Parteitag der 
KPdSU uns gestellt hat.

we-
method Ischen

es Ist heute 
Formen und 

an zu wen- 
ganze

Alexander GRAF,
Lehrer am Lehrstuhl für 
Körperkultur
Uralsk

Die Hypothese hat schon Ihre 
erste Bestätigung erfahren. Im 
Seeboden wurden Sonaen nieder­
gebracht und Proben entnom­
men, In denen metallisches Ei­
sen massiver Textur und das 
Mineral Cohenlt festgestellt wur­
den, die für Eisenmeteoriten cha­
rakteristisch sind.

Die bisher aufgestelllen Hypo­
thesen vom der teklomschen Her­
kunft des Sees konnten nicht vie­
le Rätsel dieses Gewässers er­
klären, so beispielsweise warum 
in ein und denselben Schichten 
Gesteine aus verschiedenen Zelt­
perloden vorkommen. Nach An­
sicht Borissows wurden sie durch 
die Explo91o<n ebnes kosmischen 
Körpers vermischt.

des Paton- 
der 
der

Instifuts ar- 
Bereich neuer 
mit Hilfe

Die Anwendung fortgeschrifte- 
^ner Technologie der Metellverbin- 
' düng, die von den Wissenschaft­

lern und Spezialisten 
Instituts für Elektroschweißen 
Akademie der Wissenschaften 
Ukrainischen SSR erarbeitet wurde, 
spielt eine äußerst wichtige Rolle in 
der Entwicklung der Wirtschaft des 
Landes.

Allein in den Jahren des zehnten 
Planjahrfünfts hat ihre Einführung in 
die Produktion einen ökonomischen 
Nutzeffekt von nahezu 800 Millio­
nen Rubel erbracht.

Das Kollektiv des 
beitet erfolgreich im 
Schweißverfahren — 
Laserstrahls, durch Explosion, 
bung usw.

Unser Bild: Der Chefingenieur
W. Kudlai präzisiert die Technolo­
gie des Schweißvorgangs mit einem 
geformten lonenbündel.

Statt der arbeitsaufwendigen Nie­
tung der Teile des Lagerkäfigs 
schlugen die Wissenschaftler des 
Instituts das von ihnen erarbeitete 
Verfahren zum Schweißen mit einem 
Elektronenstrahl gleichzeitig 
Verbindungspunkte vor.

Foto: TASS

Für die Lösung der großen 
Aufgaben der Entwicklung un­
serer Volkswirtschaft, d.e der 

XXVI. Parteitag der KPdSU 
dem Sowjetvolk gestellt hat, ist 
die Festigung der gesellschaftli­
chen. aer saatlichen Disziplin 
und der sozialistischen Gesetzlich­
keit von erstrangiger Bedeutung.

Eine große Rolle spielten da­
bei die Justizorgane. das Ge­
richt, die Staatsanwaltschait und 
die Organe für innere Angele­
genheiten. Sie slna berufen, die 
Befolgung der Gesetz? in allen 
Bereichen der staatlichen und 
wirtschaftlichen Tätigkeit zu 
gewährleisten und das Volksei­
gentum zu behüten.

Leider müssen wir zugeben, 
daß es bei uns noch Menschen 
gibt, die danach trachten, durch 
schwindel oder auf andere un­
ehrliche Welse materielle Gü­
ter zu erwerben und s.ch auf 
Kosten des Staates zu berei­
chern.

In Lhrer Praxis schenken die 
Genchisorgane ues Gebiets gro­
ße Autmerxsamkeit aer gründli­
chen Untersuchung und der Be­
kämpfung der 
Veruntreuung, 
Mißwlrtschali. 
slchtligung aer 
Wirtschalt des 
sich ihre Tätigkeit in 
Maße auf die Gewährleistung der 
Erhaltung der Tiere und des Fut­
ters in aen Agraroetrleben. Mei­
stens stellt es sich heraus, daß 
die Verstöße gegen die Arbeits­
disziplin, die Fahrläss.gkclt ein­
zelner Amtspersonen und Pro­
duktionsleiter sowie die unge­
nügende Kontrolle verschiedene 
Verbrechen, darunter Straftaten 
gegen das sozialistische Eigen­
tum, begünstigen. Personen, die 
sich daran vergriffen haben, sind 
in der Regel Bacchusfreundc, 
Daraus folgt der Schluß, daß die 
beharrliche Bekämpfung der 
Trunksucht auch in der Vorbeu­
gung dieser Art von Straftaten 
von erstrangiger Bedeutung ist.

In diesem Jahr wurde der 
Obertierarzt der Spezialisierten 
Ra yon w 1 rtsc ha fts verel n igu n g v on 
Krasnoarmejsk J. Takischew zu 
einer Freiheitsstrafe verurteilt. 
Während der gerichtlichen Un­
tersuchung entpuppte sich dieser 
Mann, der doch für die Erhal­
tung des gesellschaftlichen Tler- 
besiands zu sorgen hatte, als ein 
Raffer und Gauner. Sein ganzes 
Streben galt nicht dem Aufstieg 
der Tierzucht, sondern der Ver­
untreuung des sozialistischen Ei­
gentums. Er fertigte gefälschte 
Urkunden über Tierverluste aus 
und verkaufte das Fleisch unter

SiraffäUe wie 
Diebstahl uno 

Unter Berück- 
Besonderheit acr 
Gebiet; richtet 

großem

Ältester
Seinen 108. Geburtstag feier­

te dieser Tage Vincas Stankevl- 
clus, Einwohner der süaostlltaul- 
schen Stadt Vevls. Der Saal des 
örtlichen Kulturhauses erwies 
sich als zu klein für seine gan­
ze Verwandtschaft, die sich dort 
zum Wiegenfest des ältesten 
männlichen Bürgers Litauens

Hypothese bestätigt
Neue Polymetallerzvorkommen 

sind In Ostslbirlen und im so­
wjetischen Fernen Osten ermit­
telt worden. Der neuen geologi­
schen Prognostizierungsmethodik, 
die zum Erfolg der Suche ge­
bracht hat. Legt die Hypothese 
sowjetischer Wissenschaftler zu­
grunde, derzufolge manche Vor­
kommen lm Ergebnis eLner akti­
ven Tätigkeit von Unterwasser­
geisern entstanden sind. Gesät­

Rechtskundige haben das Wort

falschen Namen an den Staat. 
Auf diese Weise steckte er sich 
3 000 Rubel in die Taschel

Drei junge Männer, der Ver­
käufer des Rayonwarenhauses 
D. Driller, der Aroelter der Kom­
munalwirtschaft lm Rayonzen­
trum F. Fix und der Bauarbeiter 
aus dem Kolchos „XXII. Partei­
tag" W. Dosch wollten ein lusti­
ges, ,.sorgenloses" Leben führen, 
rür ihre ständigen Zechereien 
reichte der Lohn natürl.ch nicht 
aus, und sie beschlossen, Ferkel 
im Kolchos zu stehlen. Sechs Fer­
kel holten sie sich aus dem Dorf 
Bogaiyrowka, und in der Kol- 
chusfarm von Kellerowka gelang 
es Ihnen, eine Sau zu stehlen, 
die sie schlachteten. Die Diebe 
wurden entlarvt und vom Ge­
richt zum wohlverdienten Frei­
heitsentzug verurteilt.

Doch möchte Ich hier hervor­
heben, daß sowohl der Schwind­
ler J. Takischew als auch die 
uroi erwähnten Dieoe ihr Verbre­
chen kaum begangen hätten, 
wenn in den entsprechenden Kol­
lektiven aer GCxSt einer ent­
schiedenen Ablehnung der Un­
redlichkeit, ein ganz anderes mo­
ralisches Klima geherrscht hätte. 
Einerseits fehlte die Wachsam* 
kqIl zur Erhaltung des sozialisti­
schen Eigentums in den Farmen, 
andererseits — die zielstrebige Er- 
z.chungsarbedt im Kollektiv. lm 
Ergebnis beging man Verbre­
chen, die le.der nicht entschie­
den genug von der Öffentlichkeit 
verurteilt wurden.

Es kommt nicht selten vor, 
daß die Sowchos- oaer Kolchos- 
lo.tung allerlei unbegründete 
Fürbitten an die Behörden rich­
ten, um Personen, a.e unehrlich 
gewesen sind und sich am so- 
z.aiietlschen Eigentum vergäl­
len haben, fre.zusprechen, statt 
ule Verstöße gegen die sozialisti­
sche Ordnung selbst resolut zu 
unterbinden.

Nicht selten stoßen wir aut 
unaufmerksame Kaderauswahl. 
Manchmal stellt man geschäfts­
untüchtige oder nlch’ vertrau- 

unser weckende Personen e-n. Olt;* 
aber über beachtl.cht- gesell­
schaftliche mater.elle Werte ver­
lügen. Fehlt die strenge Kon­
trolle, kann das unter solchen Be­
dingungen zu größerer. Verun­
treuungen führen. wie es Im 
Sowchos „Tschechowski", Rayon 
Ksyltu, der Fall war. Hätte man 
z. B. dort dem Tierwärter, der 
beim Futterstehlen ertappt 
wurde und der auch früher 
T.erverluste gehabt hatte, recht­
zeitig das Handwerk gelegt, wür­
de er später mit einem anderen 
Dieb zusammen nicht Sowchos- 
rlnder gestohlen haben.

Manchmal hoffen unehrliche

Litauer
elngefunden hatte. Stankcvisl-us 
gehört zu den 400 Einwohnern 
der Republik, die übet 100 Jah­
re alt sind. Die durchschnittliche 
Lebenserwartung In Litauen hat 
sich seit 1945 um 2? Jahre er­
höht und die 70-Jahr-Marke 
überschritten. Dieser Umstand 
wird auf die Verbesserung des 

tigte Lösungen, die aus tiefen 
Erdschichten emporkommen, 
zerstreuen sich zuerst lm Wasser 
und setzen sich danach auf dem 
Boden ab. wobei sie große Flä­
chen bedecken. Die Forschun­
gen der Geologen in den Senken, 
wo sich einst Gewässer befan­
den. haben die Vermutung der 
Wissenschaftler zweifelsfrei be­
stätigt.

Erzie- 
damit

Menschen, die Ferkel öder Käl­
ber aus dem Sowchos entwenden, 
Ihre Tat werde höchstens als ge­
ringfügiger Diebstahl gelten, und 
sie kämen sozusagen mit heiler 
Haut davon, schlimmstenfalls 
rechnen sie mit einer admi­
nistrativen Strafe. Das ist aber 
grundfalsch. Das Gesetz verleiht 
aen Untersuchungs- unc Gerichts­
organen das Recnt, in solchen 
ballen der Entwenaung des 
soz-alistischen Eigentums in 
Form von Jungtieren mit relativ 
geringem Wert, die Täter den­
noch nart zu bestrafen, da sie die 
Entwicklung der gesellschaftli­
chen Tierzucht böswillig hem­
men. Außerdem müssen diese 
Uöeltäter laut Gesetz den Wert 
□es entwendeten Eigentums ge- 
genüDer dem Beschaffungsprels 
anderthalbiach begleichen.

Es gilt jedoch nicht nur die 
Dorfbewohner über diese Ge­
setzgebung aufzuklären, sondern 
aucn ©uie beharrliche 
hungsarbeit zu leisten, 
jeder Tierzüchter sich seiner gro­
ben Verantwortung für die Ernal- 
tung des gesellscnaftllchen Tier- 
ue;vanos bewußt sei.

Das sowjetische Gesetz be­
straf aucn diejenigen, die zwar 
selost nicht sozialistisches Ei­
gentum entwenden, doch, um die­
se Übeltat wissend, dennoch ge­
stohlenes Gut erwerben. Die 
aufmerksamen Untersuchungen 
in Fällen von Tierdlebstahl ha­
ben wiederholt zur Erkenntnis 
geiührt, aaß die Personen, de­
nen die Zivilcourage tehite, um 
derartige Täter zu entlarven, als 
deren tatsächliche Heltersheller 
bestraft werden mußtet« Meistens 

• suid das Leute, die ihrer Hab­
fi ier zum UpLer fallen und Vieh 
oder Fleisch zu Spottpreisen 
kaufen. Nicht selten „sparen" 
solche unredlichen Menschen an 
Ausgaben dafür, um einige übri­
ge Kubel für Alkoholgetränke 
zu haben. Ein Übel zieht das an­
dere nach sich... Darum sei hier 
e.n übriges Mal auf die große 
Bedeutung der Erziehung zur 
Ehrlichkeit, zum hohen staatsbür­
gerlichen Bewußtsein In der Fa­
milie. In der Schule, in einem be­
liebigen Kollektiv hlngewlesen.

Eine wj-ksame Fora? der Er­
ziehungsarbeit sind Dorfver- 
sammlungen, öffentliche Ge- 
nchtsvernandlungen an den 
Wohnorten und in den Kollekti­
ven. Doch Je stärker die Öffent­
lichkeit sich für die sozialistische 
Ordnung elnsctzt, desto effektiver 
Ist die Bekämpfung Ihrer Verlet­
zungen.

Michail MALACHOW, 
stellvertretender Vorsitzen­
der des Gebietsgerichts

Koktschetaw

Lebensstandards, aber auch In 
erster Linie des Gesundheitswe­
sens zurückgeführt. Die 3.4 Mil­
lionen Einwohner der Republik 
werden derzeit von mehr als 
40 000 Medizinern betreut.

(TASS)
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